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Einleitung

Diese Kinderbibel erzählt bekannte Geschichten aus dem Alten und Neuen Testament neu - ruhig, verständlich, mystisch und ohne Zwang zum Glauben.

Es geht nicht darum, dir zu sagen, was du glauben musst.

  Es geht darum, genauer hinzuhören:

Was steckt vielleicht noch in diesen alten Geschichten?

  Was haben sie mit Angst, Mut, Wut, Vergebung, Freiheit, Liebe, Vertrauen und innerer Stärke zu tun?

  Und was bedeutet es vielleicht, Gott nicht nur weit weg zu suchen, sondern auch ganz nah?

Gott in dir. Du in Gott.

Du darfst fragen.

  Du darfst zweifeln.

  Du darfst selbst denken.

  Und manchmal darfst du einfach nur zuhören.

Die Reihe beginnt mit der Schöpfung, führt durch die großen Geschichten des Alten Testaments und weiter zu Jesus, seinen Gleichnissen, seinem Tod und seiner Auferstehung bis hin zu Pfingsten, Paulus und der Hoffnung der Offenbarung.

Für Kinder, Jugendliche – und eigentlich für alle, die die Bibel noch einmal mit anderen Ohren hören möchten.

Nicht als fertige Antwort.

  Sondern als Einladung zum Denken, Fühlen und Entdecken.

Susanne Albers

Berlin, am 3. September 2026




Susannes mystische Kinderbibel – Gott in dir, du in Gott

Einführung

Altes Testament

AT01 - Die Schöpfung – Alles gehört zusammen

  AT02 - Adam und Eva – Als der Mensch sich getrennt fühlte

  AT03 - Kain und Abel – Was geschieht mit meiner Wut?

  AT04 - Noah und der Regenbogen – Nach dem Sturm beginnt etwas Neues

  AT05 - Babel – Wir müssen nicht alle gleich sprechen

  AT06 - Abraham – Geh, obwohl du noch nicht alles weißt

  AT07 - Die Himmelsleiter – Himmel und Erde sind nicht getrennt

  AT08 - Jakob ringt mit Gott – Du darfst kämpfen und fragen

  AT09 - Josef und seine Brüder – Du musst nicht zurückgeben, was dir angetan wurde

  AT10 - Der brennende Dornbusch – Ich bin, der ich bin

  AT11 - Der Auszug – Heraus aus dem, was dich gefangen hält

  AT12 - Die Zehn Gebote – Freiheit braucht Verantwortung

  AT13 - Elija – Gott muss nicht laut sein

  AT14 - Jona – Du kannst vor dir selbst nicht davonlaufen

  AT15 - Ruth – Du gehörst dazu

  AT16 - Salomo – Ein hörendes Herz

  AT17 - Hiob – Wenn es keine einfache Antwort gibt

  AT18 - Psalm 23 – Du bist nicht allein auf deinem Weg


Neues Testament

NT01 - Maria und der Engel – Etwas Neues beginnt in dir

  NT02 - Jesus wird geboren – Gott kommt ganz klein

  NT03 - Die Hirten und die Engel – Die Botschaft kommt zu den Einfachen

  NT04 - Jesus im Tempel – Ein Kind, das Menschen Hoffnung gibt

  NT05 - Die Weisen aus dem Osten – Wer sucht, kann etwas finden

  NT06 - Die Flucht nach Ägypten – Wenn du gehen musst, um dich zu schützen

  NT07 - Der zwölfjährige Jesus – Du darfst deinen eigenen Fragen folgen

  NT08 - Johannes der Täufer – Mach Platz für etwas Neues

  NT09 - Die Taufe Jesu – Du bist mehr, als andere in dir sehen

  NT10 - Komm mit – Manchmal beginnt dein Weg mit einem kleinen Ja

  NT11 - Wasser wird Wein – Manchmal steckt mehr in dir, als du denkst

  NT12 - Beten – Du musst Gott nicht anschreien

  NT13 - Steh auf – Manchmal tragen andere dich ein Stück

  NT14 - Der Sturm – Wo ist dein stiller Ort?

  NT15 - Steh auf – Hoffnung ist noch nicht vorbei

  NT16 - Fünf Brote, zwei Fische – Teilen macht mehr

  NT17 - Über das Wasser – Vertrauen mitten in der Angst

  NT18 - Wer ist mein Nächster? – Einfach nicht vorbeigehen

  NT19 - Marta und Maria – Du darfst auch einfach da sein

  NT20 - Lazarus – Komm wieder ins Leben

  NT21 - Das verlorene Schaf – Du wirst nicht einfach abgeschrieben

  NT22 - Die verlorene Münze – Wert verliert sich nicht

  NT23 - Der verlorene Sohn – Du darfst zurückkommen

  NT24 - Zehn werden gesund – Einer sagt Danke

  NT25 - Lasst die Kinder zu mir kommen – Du bist nicht zu klein

  NT26 - Zachäus – Manchmal verändert dich jemand, der dich wirklich sieht

  NT27 - Einzug in Jerusalem – Macht kann auch anders aussehen

  NT28 - Die Salbung – Liebe darf verschwenderisch sein

  NT29 - Die Fußwaschung – Das Göttliche kniet nieder

  NT30 - Das Abendmahl – Wir gehören zusammen

  NT31 - Gethsemane – Auch Angst kann heilig sein

  NT32 - Die Verhaftung – Gewalt muss nicht das Letzte in dir sein

  NT33 - Jesus vor Pilatus – Wer entscheidet, wer du bist?

  NT34 - Petrus sagt Nein – Wenn Angst stärker ist als dein Mut

  NT35 - Die Kreuzigung – Liebe wird verletzt, aber nicht ausgelöscht

  NT36 - Das Grab – Auch Stille gehört zum Leben

  NT37 - Das leere Grab – Das Leben ist größer als unsere Angst

  NT38 - Jesus ist wieder da – Nähe kann ihre Form verändern

  NT39 - Himmelfahrt – Gott ist nicht weiter weg

  NT40 - Pfingsten – Wenn Menschen einander plötzlich verstehen

  NT41 - Der Bettler am Tempel – Mehr als Almosen

  NT42 - Philippus und der Äthiopier – Frag nach, wenn du etwas nicht verstehst

  NT43 - Paulus – Wenn dein ganzes Weltbild kippt

  NT44 - Paulus und Silas – Freiheit beginnt manchmal innen

  NT45 - Der Schiffbruch – Du bist nicht der Sturm

  NT46 - Jesus kommt – Vielleicht ist es jetzt


Einführung

Das ist

Susannes mystische Kinderbibel.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht kennst du diese Geschichten schon.

  Aus der Kirche.

  Aus der Schule.

  Von deinen Eltern.

Ich erzähle sie dir noch einmal.

Nicht, damit du etwas Bestimmtes glauben musst.

  Sondern damit du hören kannst,

  was vielleicht noch in ihnen steckt.

Du darfst fragen.

  Du darfst zweifeln.

  Du darfst selbst denken.

Und manchmal darfst du einfach nur zuhören.

Gott nicht nur irgendwo weit weg.

Vielleicht auch ganz nah.

Vielleicht in dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Und jetzt beginnt die Geschichte.




Altes Testament



Folge 1: Die Schöpfung
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Die Schöpfung – Alles gehört zusammen

[Erzählung]

Am Anfang erzählt die Bibel:

Da war Dunkelheit.

Und dann kam Licht.

Dann Himmel.

Wasser.

Erde.

Pflanzen.

Tiere.

Und irgendwann der Mensch.

Nicht alles auf einmal.

Schritt für Schritt.

[leicht gesungen]

Licht und Wasser.

Stein und Baum.

Tier und Mensch.

Ein großer Raum.

Alles verschieden.

Und doch nicht getrennt.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott hat die Welt erschaffen.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht erzählt die Schöpfung:

Du bist nicht allein hier.

Du stehst nicht außerhalb der Natur.

Du bist ein Teil davon.

Wie der Baum.

Wie das Tier.

Wie das Wasser.

Wie der Stein.

Alles gehört zusammen.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Und vielleicht auch:

Gott im Baum.

Gott im Tier.

Gott im Wasser.

Gott in allem,

  was lebt und ist.

Vielleicht ist Schöpfung

  nicht nur etwas,

  das einmal passiert ist.

Vielleicht geschieht sie immer noch.

[Outro]

Ein neuer Tag.

Ein neuer Gedanke.

Ein Samen wächst.

Ein Kind wird geboren.

Etwas beginnt.

Vielleicht ist Schöpfung

  nicht vorbei.

Vielleicht bist auch du

  ein Teil davon.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 2: Adam und Eva
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Adam und Eva – Als der Mensch sich getrennt fühlte

[Erzählung]

Die Bibel erzählt von einem Garten.

Adam und Eva leben darin.

Sie haben alles,

  was sie brauchen.

Und sie fühlen sich nicht getrennt.

Nicht voneinander.

Nicht von der Natur.

Nicht von Gott.

Dann essen sie von einem Baum,

  von dem sie nicht essen sollen.

Und plötzlich verändert sich etwas.

Sie verstecken sich.

Sie schämen sich.

Sie bekommen Angst.

[leicht gesungen]

Vorher offen.

Dann versteckt.

Vorher verbunden.

Dann getrennt.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du oft:

Adam und Eva haben gesündigt.

Seitdem ist der Mensch von Gott getrennt.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht erzählt die Geschichte

  von einem inneren Gefühl:

Plötzlich denkt der Mensch:

Ich bin allein.

Ich bin falsch.

Ich muss mich verstecken.

Vielleicht beginnt genau dort

  die Trennung.

Nicht weil Gott verschwindet.

Sondern weil der Mensch

  sich selbst nicht mehr verbunden fühlt.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Auch wenn du dich versteckst.

Auch wenn du dich schämst.

Auch wenn du glaubst:

Ich bin nicht gut genug.

Vielleicht ist die Verbindung

  gar nicht weg.

Vielleicht hast du sie nur

  aus den Augen verloren.

[Outro]

Adam und Eva verlassen den Garten.

Aber vielleicht geht Gott nicht einfach fort.

Vielleicht beginnt jetzt

  ein langer Weg zurück.

Nicht zu einem Ort.

Sondern zu dem Gefühl:

Ich bin verbunden.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 3: Kain und Abel
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Kain und Abel – Was geschieht mit meiner Wut?

[Erzählung]

Kain und Abel sind Brüder.

Beide bringen Gott etwas.

Doch Kain hat das Gefühl:

Abel wird mehr gesehen als ich.

Und in Kain wächst etwas.

Neid.

Enttäuschung.

Wut.

Die Bibel erzählt:

Kain tötet seinen Bruder.

Das ist eine schwere Geschichte.

[leicht gesungen]

Wut kommt.

Wut wächst.

Und irgendwann stellt sich die Frage:

Was mache ich mit ihr?

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Kain hat schwer gesündigt.

Und das stimmt:

Er tut etwas Schreckliches.

Aber ich höre auch eine Warnung.

Nicht:

Du darfst niemals wütend sein.

Wut ist ein Gefühl.

Gefühle kommen.

Die Frage ist:

Was tust du damit?

[Refrain]

Du bist nicht deine Wut.

Du bist nicht dein Neid.

Du bist mehr

  als der Moment,

  in dem alles in dir laut wird.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Freiheit dort,

  wo du merkst:

Ich habe Wut.

Aber die Wut

  muss nicht über mich bestimmen.

[Erzählung]

Später fragt Gott Kain:

Wo ist dein Bruder?

Und Kain sagt:

Bin ich der Hüter meines Bruders?

Vielleicht ist genau das

  die große Frage der Geschichte.

Sind wir verantwortlich füreinander?

Vielleicht nicht für alles.

Aber ein bisschen?

Vielleicht schon.

[Outro]

Kain kann nicht rückgängig machen,

  was geschehen ist.

Aber wir können aus seiner Geschichte lernen:

Schau hin,

  wenn Wut in dir wächst.

Sprich darüber.

Hol dir Hilfe.

Bevor aus einem Gefühl

  etwas wird,

  das einen anderen verletzt.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 4: Noah und der Regenbogen
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Noah und der Regenbogen – Nach dem Sturm beginnt etwas Neues

[Erzählung]

Die Bibel erzählt von einer großen Flut.

Von Regen.

Von Wasser.

Von Angst.

Und von Noah,

  der ein Schiff baut.

Eine Arche.

Darin finden Menschen und Tiere Schutz.

Es ist eine schwere Geschichte.

Denn vieles geht verloren.

Das möchte ich nicht schönreden.

[leicht gesungen]

Wasser überall.

Kein Land zu sehen.

Und trotzdem bleibt irgendwo

  die Hoffnung bestehen.

[Erzählung]

Irgendwann hört der Regen auf.

Das Wasser sinkt.

Noah schickt einen Vogel hinaus.

Und schließlich kommt die Nachricht:

Da ist wieder Land.

Ein neuer Anfang wird möglich.

Dann erscheint ein Regenbogen.

In der Kirche hörst du:

Gott schließt einen Bund mit den Menschen.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Nach einer Katastrophe

  muss nicht alles so bleiben,

  wie es war.

Menschen können neu beginnen.

Sie können anders handeln.

Sie können lernen.

[Refrain]

Nach dem Sturm

  kann wieder Farbe kommen.

Nach Angst

  kann wieder Vertrauen wachsen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist der Regenbogen

  kein Versprechen,

  dass nie wieder etwas Schweres passiert.

Vielleicht ist er ein Zeichen:

Du kannst trotzdem neu anfangen.

[Outro]

Regen.

Stille.

Ein Bogen aus Licht.

Und die Frage:

Was möchtest du anders machen,

  wenn etwas Neues beginnt?

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 5: Der Turmbau zu Babel
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Babel – Wir müssen nicht alle gleich sprechen

[Erzählung]

Die Menschen bauen eine Stadt.

Und einen Turm.

Immer höher.

Immer größer.

Sie sagen:

Wir wollen bis zum Himmel kommen.

Wir wollen uns einen Namen machen.

Wir wollen zeigen,

  was wir können.

Die Bibel erzählt:

Dann verstehen die Menschen

  plötzlich ihre Sprachen nicht mehr.

Das gemeinsame Projekt zerbricht.

[leicht gesungen]

Viele Stimmen.

Viele Worte.

Und plötzlich hört keiner mehr,

  was der andere meint.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott verwirrt die Sprachen,

  weil die Menschen zu hoch hinaus wollen.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht erzählt Babel davon,

  wie schnell Menschen glauben:

Unsere Sprache ist die richtige.

Unsere Idee ist die wichtigste.

Unsere Sicht ist die einzige.

Und irgendwann reden alle.

Aber niemand hört mehr zu.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Wir müssen nicht gleich sein,

  um verbunden zu sein.

Nicht dieselbe Sprache.

Nicht dieselbe Meinung.

Nicht denselben Weg.

Vielleicht beginnt Verstehen dort,

  wo wir aufhören,

  nur uns selbst zu hören.

[Erzählung]

Babel bedeutet für mich nicht:

Verschiedenheit ist eine Strafe.

Im Gegenteil.

Verschiedenheit kann wunderschön sein.

Die Schwierigkeit beginnt erst,

  wenn wir einander nicht mehr zuhören.

[Outro]

Viele Menschen.

Viele Sprachen.

Viele Wege.

Vielleicht ist Einheit nicht:

Alle werden gleich.

Vielleicht ist Einheit:

Wir bleiben verschieden

  und finden trotzdem zueinander.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 6: Abraham zieht los
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Abraham – Geh, obwohl du noch nicht alles weißt

[Erzählung]

Abraham lebt an einem vertrauten Ort.

Er kennt die Menschen.

Die Wege.

Das Leben.

Dann erzählt die Bibel:

Gott sagt zu ihm:

Geh.

Verlass das Vertraute.

Mach dich auf den Weg.

Ich werde dir zeigen,

  wohin.

Das Merkwürdige ist:

Abraham bekommt keinen fertigen Plan.

Keine genaue Karte.

Nur einen Anfang.

[leicht gesungen]

Geh.

Noch ohne Ziel.

Noch ohne Antwort.

Nur mit dem Gefühl:

Da wartet etwas.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Abraham vertraut Gott

  und wird zum Vater eines großen Volkes.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal spürst du:

Ich muss etwas verändern.

Ich weiß noch nicht genau,

  wohin das führt.

Vielleicht beginnt ein neuer Weg

  nicht mit Sicherheit.

Sondern mit Vertrauen.

Nicht blind.

Nicht leichtsinnig.

Aber offen.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht spricht das Leben manchmal nicht:

Hier ist dein fertiger Plan.

Vielleicht sagt es nur:

Schau hin.

Hör hin.

Und geh den nächsten Schritt.

[Erzählung]

Abraham weiß nicht alles.

Und trotzdem geht er.

Vielleicht ist das der mystische Kern:

Nicht immer kontrollieren.

Nicht immer schon die Antwort haben.

Manchmal reicht es,

  wach zu sein für das,

  was in dir ruft.

[Outro]

Ein Mensch verlässt das Bekannte.

Vor ihm liegt ein Weg.

Noch leer.

Noch offen.

Vielleicht beginnt auch dein Weg

  manchmal genau so.

Mit einem kleinen Schritt

  ins Unbekannte.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 7: Jakobs Traum von der Himmelsleiter
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Die Himmelsleiter – Himmel und Erde sind nicht getrennt

[Erzählung]

Jakob ist unterwegs.

Es wird Nacht.

Er legt sich draußen schlafen.

Ein Stein wird sein Kissen.

Und dann träumt er.

Er sieht eine Leiter.

Sie reicht von der Erde bis zum Himmel.

Engel steigen hinauf.

Engel steigen hinunter.

Und Jakob spürt:

Hier ist etwas Heiliges.

[leicht gesungen]

Erde unten.

Himmel oben.

Und dazwischen

  kein leerer Raum.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott zeigt Jakob,

  dass er bei ihm ist.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht sind Himmel und Erde

  gar nicht so getrennt,

  wie wir denken.

Vielleicht ist das Göttliche

  nicht nur irgendwo weit oben.

Vielleicht berührt es unser Leben

  die ganze Zeit.

Im Traum.

In der Stille.

In einem Menschen.

In einem Augenblick,

  der plötzlich größer wirkt als vorher.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Himmel nicht nur oben.

Erde nicht nur unten.

Vielleicht gibt es in dir

  eine Verbindung zwischen beiden.

Vielleicht ist das Heilige

  näher, als du denkst.

[Outro]

Jakob wacht auf.

Der Ort sieht aus wie vorher.

Und trotzdem ist für ihn

  etwas anders geworden.

Vielleicht ist Mystik genau das:

Die Welt bleibt dieselbe.

Aber du erkennst plötzlich

  mehr in ihr.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 8: Jakob kämpft mit Gott
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Jakob ringt mit Gott – Du darfst kämpfen und fragen

[Erzählung]

Jakob ist wieder unterwegs.

In der Nacht bleibt er allein.

Und die Bibel erzählt etwas Seltsames:

Jemand ringt mit ihm.

Die ganze Nacht.

Ist es ein Mensch?

Ein Engel?

Gott?

Die Geschichte lässt das offen.

Jakob kämpft.

Er wird verletzt.

Aber er gibt nicht auf.

[leicht gesungen]

Nacht.

Fragen.

Ringen.

Und kein einfacher Sieg.

[Erzählung]

Am Morgen sagt Jakob:

Ich lasse dich nicht los,

  bis du mich segnest.

Das finde ich stark.

Denn Jakob tut nicht so,

  als wäre mit Gott immer alles leicht.

Er ringt.

Er fragt.

Er hält fest.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jakob kämpft mit Gott

  und bekommt einen neuen Namen.

Und ich höre darin etwas sehr Mystisches.

Vielleicht darfst du mit Gott streiten.

Vielleicht darfst du sagen:

Ich verstehe das nicht.

Warum passiert das?

Wo bist du?

Vielleicht ist Glaube nicht immer:

Ja und Amen.

Vielleicht kann Glaube auch sein:

Ich bleibe im Gespräch.

Selbst wenn es weh tut.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Du darfst fragen.

Du darfst zweifeln.

Du darfst ringen.

Vielleicht verändert dich

  nicht nur die Antwort.

Vielleicht auch die Frage.

[Outro]

Jakob geht am Morgen weiter.

Verändert.

Verletzt.

Gesegnet.

Vielleicht bedeutet ein innerer Weg nicht:

Unversehrt bleiben.

Vielleicht bedeutet er:

Anders weitergehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 9: Josef und seine Brüder

[image: ]

Josef und seine Brüder – Du musst nicht zurückgeben, was dir angetan wurde

[Erzählung]

Josef hat viele Brüder.

Und die sind neidisch auf ihn.

So neidisch,

  dass sie ihn loswerden wollen.

Sie verkaufen ihn.

Josef kommt weit weg.

Er erlebt schwere Zeiten.

Doch sein Leben geht weiter.

Viele Jahre später

  begegnet er seinen Brüdern wieder.

Jetzt hat Josef Macht.

Er könnte sich rächen.

[leicht gesungen]

Jetzt könntest du zurückgeben,

  was man dir gegeben hat.

Schmerz für Schmerz.

Angst für Angst.

[Erzählung]

Aber Josef tut es nicht.

Er erkennt seine Brüder.

Er sieht,

  was geschehen ist.

Er vergisst es nicht.

Und trotzdem entscheidet er:

Die Gewalt soll nicht weitergehen.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Josef vergibt seinen Brüdern.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vergebung bedeutet nicht:

Es war nicht schlimm.

Es bedeutet nicht:

Du musst wieder alles zulassen.

Vielleicht bedeutet Vergebung manchmal:

Was du mir angetan hast,

  muss nicht bestimmen,

  was ich jetzt tue.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Du kannst verletzt worden sein

  und trotzdem wählen:

Ich werde den Schmerz

  nicht einfach weiterreichen.

Vielleicht beginnt Freiheit dort,

  wo eine alte Kette endet.

[Outro]

Josef hätte sich rächen können.

Er tut es nicht.

Vielleicht ist das eine der stillsten Formen von Stärke:

Das Böse nicht weiterzugeben.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 10: Mose und der brennende Dornbusch
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Der brennende Dornbusch – Ich bin, der ich bin

[Erzählung]

Mose ist draußen.

Allein.

Er hütet Tiere.

Dann sieht er etwas Merkwürdiges:

Einen Dornbusch.

Er brennt.

Aber er verbrennt nicht.

Mose geht näher.

Und die Bibel erzählt:

Gott spricht zu ihm.

[leicht gesungen]

Feuer.

Und doch kein Ende.

Licht.

Und doch kein Verbrauch.

Etwas brennt.

Und bleibt.

[Erzählung]

Mose fragt:

Wer bist du?

Wie soll ich dich nennen?

Und Gott antwortet:

Ich bin, der ich bin.

Was für ein seltsamer Name.

Kein Name wie Peter oder Maria.

Einfach:

Ich bin.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott beruft Mose,

  sein Volk zu befreien.

Und ich höre darin noch etwas sehr Mystisches.

Vielleicht ist Gott nicht nur jemand,

  den man beschreiben kann.

Vielleicht ist Gott auch:

Sein.

Dasein.

Das Leben selbst.

Das stille:

Ich bin.

Bevor du sagst:

Ich bin gut.

Ich bin schlecht.

Ich bin klug.

Ich bin stark.

Bist du zuerst einfach:

Ich bin.

[Refrain]

Ich bin.

Du bist.

Wir sind.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt das Heilige

  nicht mit einer Erklärung.

Vielleicht beginnt es

  mit dem Staunen darüber:

Ich bin da.

[Outro]

Ein Dornbusch brennt.

Mose bleibt stehen.

Vielleicht braucht es manchmal nur diesen Moment:

Nicht vorbeigehen.

Schauen.

Still werden.

Und merken:

Dieser Augenblick

  ist mehr, als er zuerst scheint.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 11: Der Auszug aus Ägypten
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Der Auszug – Heraus aus dem, was dich gefangen hält

[Erzählung]

Die Israeliten leben in Ägypten.

Sie sind unfrei.

Sie müssen arbeiten.

Andere bestimmen über ihr Leben.

Mose sagt:

Das darf nicht so bleiben.

Und irgendwann brechen sie auf.

Sie verlassen Ägypten.

[leicht gesungen]

Ein Schritt hinaus.

Noch keine Sicherheit.

Aber auch nicht mehr zurück

  in die alte Gefangenschaft.

[Erzählung]

Die Bibel erzählt von Plagen,

  vom Pharao,

  vom Meer,

  das sich öffnet.

Das sind große Bilder.

Und manche davon sind auch schwere Bilder.

Ich höre in dieser Geschichte vor allem:

Menschen wollen frei sein.

Und Freiheit beginnt manchmal damit,

  dass jemand sagt:

So möchte ich nicht weiterleben.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht gibt es auch innere Ägypten.

Angst.

Abhängigkeit.

Ein Satz,

  der dich klein hält.

Ein Bild von dir,

  das gar nicht mehr stimmt.

Und vielleicht beginnt Befreiung

  mit einem ersten Schritt hinaus.

[Erzählung]

Das Schwierige ist:

Nach dem Aufbruch kommt nicht sofort das Paradies.

Die Menschen landen in der Wüste.

Sie haben Hunger.

Sie zweifeln.

Sie fragen:

War das wirklich richtig?

Auch das gehört dazu.

Freiheit kann zunächst unsicher sein.

[Outro]

Hinter dir das Alte.

Vor dir noch kein fertiger Weg.

Und trotzdem gehst du.

Vielleicht ist Befreiung nicht:

Alles ist plötzlich leicht.

Vielleicht ist Befreiung:

Du gehst nicht mehr zurück

  in das, was dich gefangen hielt.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 12: Die Zehn Gebote
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Die Zehn Gebote – Freiheit braucht Verantwortung

[Erzählung]

Die Menschen sind aus Ägypten geflohen.

Sie sind frei.

Aber jetzt kommt eine neue Frage:

Wie leben freie Menschen miteinander?

Denn Freiheit bedeutet nicht:

Jeder macht einfach alles,

  was er will.

Wenn meine Freiheit dich verletzt,

  haben wir ein Problem.

Die Bibel erzählt:

Mose bekommt die Zehn Gebote.

[leicht gesungen]

Frei sein.

Und trotzdem verbunden.

Eigenen Weg gehen.

Und den anderen nicht vergessen.

[Erzählung]

In der Kirche lernst du vielleicht:

Du sollst nicht töten.

Du sollst nicht stehlen.

Du sollst nicht lügen.

Und noch mehr.

Manchmal klingen Gebote wie Verbote.

Aber ich höre darin auch eine andere Frage:

Was brauchen Menschen,

  damit sie miteinander leben können?

Vertrauen.

Respekt.

Grenzen.

Verantwortung.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Und Gott vielleicht auch

  in dem Menschen neben dir.

Wenn ich das wirklich glaube,

dann kann ich den anderen

  nicht einfach behandeln,

  als wäre er nichts wert.

Vielleicht beginnt ein Gebot

  nicht auf einer Steintafel.

Vielleicht beginnt es

  in deinem Gewissen.

[Erzählung]

Regeln allein machen keinen guten Menschen.

Du kannst jede Regel kennen

  und trotzdem lieblos sein.

Deshalb reicht vielleicht nicht nur:

Was darf ich?

Was darf ich nicht?

Vielleicht ist die tiefere Frage:

Was tut dem Leben gut?

[Outro]

Freiheit.

Verantwortung.

Ich.

Du.

Und dazwischen die Frage:

Wie können wir leben,

  ohne einander kaputtzumachen?

Vielleicht ist genau dort

  das Heilige ganz praktisch.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 13: Elija und die stille Stimme
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Elija – Gott muss nicht laut sein

[Erzählung]

Elija ist erschöpft.

Er hat Angst.

Er fühlt sich allein.

Er zieht sich zurück.

Und die Bibel erzählt:

Ein starker Wind kommt.

Dann ein Erdbeben.

Dann Feuer.

Aber Gott ist nicht darin.

Danach kommt etwas ganz Leises.

Ein stiller, sanfter Hauch.

Und dort spürt Elija:

Da ist Gott.

[leicht gesungen]

Nicht im Lärm.

Nicht im Donner.

Nicht immer dort,

  wo alles groß erscheint.

Manchmal ganz leise.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott begegnet Elija in der Stille.

Und ich höre darin etwas sehr Mystisches.

Vielleicht suchen wir Gott manchmal viel zu weit weg.

Im Spektakulären.

Im Außergewöhnlichen.

Im großen Zeichen.

Und vielleicht ist das Göttliche längst da.

In einem Atemzug.

In einem Moment Ruhe.

In einem Gedanken,

  der nicht schreit.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht musst du nicht immer mehr hören.

Vielleicht manchmal weniger.

Still werden.

Atmen.

Warten.

Und spüren:

Ich bin da.

[Outro]

Der Wind geht vorbei.

Das Feuer geht vorbei.

Die Erde wird wieder still.

Und vielleicht beginnt genau dort

  das Hören.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 14: Jona und der große Fisch
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Jona – Du kannst vor dir selbst nicht davonlaufen

[Erzählung]

Jona bekommt einen Auftrag.

Er soll nach Ninive gehen.

Aber Jona hat keine Lust.

Also macht er genau das Gegenteil.

Er steigt auf ein Schiff

  und fährt weg.

So weit wie möglich.

Dann kommt ein Sturm.

Und schließlich landet Jona im Meer.

Die Bibel erzählt:

Ein großer Fisch verschluckt ihn.

[leicht gesungen]

Du kannst sehr weit fahren.

Sehr schnell weglaufen.

Und manchmal reist das,

  wovor du fliehst,

  einfach mit.

[Erzählung]

Im Bauch des Fisches

  hat Jona plötzlich viel Zeit.

Keine Ablenkung.

Kein Weglaufen.

Nur er.

Seine Angst.

Seine Gedanken.

Und seine Frage:

Was mache ich jetzt?

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jona muss lernen, Gott zu gehorchen.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal wissen wir tief in uns,

  dass wir einer Sache begegnen müssen.

Einem Gespräch.

Einer Wahrheit.

Einem Fehler.

Und wir laufen trotzdem weg.

Vielleicht ist der Fisch ein Bild für den Ort,

  an dem du irgendwann merkst:

Jetzt muss ich hinschauen.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Du kannst dich ablenken.

Du kannst weglaufen.

Aber vielleicht wartet deine Wahrheit

  geduldig in dir.

Nicht um dich zu bestrafen.

Sondern damit du wieder weitergehen kannst.

[Outro]

Jona kommt wieder an Land.

Und diesmal geht er weiter.

Nicht perfekt.

Nicht plötzlich ohne Zweifel.

Aber ein bisschen ehrlicher.

Vielleicht reicht das manchmal schon.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 15: Ruth
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Ruth – Du gehörst dazu

[Erzählung]

Ruth verliert ihren Mann.

Auch ihre Schwiegermutter Noomi

  hat viel verloren.

Noomi will zurück in ihre Heimat.

Sie sagt zu Ruth:

Du musst nicht mitkommen.

Bleib hier.

Beginne dein eigenes Leben.

Aber Ruth sagt:

Ich gehe mit dir.

Wo du hingehst,

  da gehe ich auch hin.

[leicht gesungen]

Nicht weil ich muss.

Nicht weil mich jemand zwingt.

Sondern weil Verbindung

  manchmal stärker ist als Herkunft.

[Erzählung]

Ruth geht mit Noomi

  in ein fremdes Land.

Dort kennt sie vieles nicht.

Andere Menschen.

Andere Regeln.

Eine andere Umgebung.

Und trotzdem findet sie ihren Platz.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Ruth bleibt treu

  und wird Teil der Geschichte Israels.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Familie ist nicht immer nur:

Wer mit wem verwandt ist.

Zugehörigkeit kann wachsen.

Durch Vertrauen.

Durch Treue.

Durch das einfache:

Ich lasse dich nicht allein.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht auch:

Gott zwischen dir und mir.

In der Verbindung.

In der Hand,

  die bleibt.

In dem Menschen,

  der sagt:

Du gehörst dazu.

[Outro]

Ruth ist eine Fremde.

Und trotzdem wird sie Teil einer neuen Heimat.

Vielleicht erinnert ihre Geschichte daran:

Du musst nicht überall geboren sein,

  um irgendwo dazugehören zu dürfen.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 16: Salomo
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Salomo – Ein hörendes Herz

[Erzählung]

Salomo wird König.

Und die Bibel erzählt:

Gott fragt ihn:

Was wünschst du dir?

Salomo könnte sagen:

Reichtum.

Macht.

Ein langes Leben.

Sieg über seine Feinde.

Aber er bittet um etwas anderes.

Um ein hörendes Herz.

Um Weisheit.

Damit er unterscheiden kann:

Was ist gut?

Was ist gerecht?

Was hilft?

[leicht gesungen]

Nicht mehr besitzen.

Nicht höher stehen.

Sondern tiefer hören.

Besser verstehen.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott schenkt Salomo große Weisheit.

Und ich höre darin etwas sehr Mystisches.

Vielleicht sitzt Weisheit nicht nur im Kopf.

Vielleicht braucht es auch ein Herz,

  das hören kann.

Ein Herz,

  das nicht sofort urteilt.

Ein Herz,

  das merkt:

Da ist noch ein anderer Mensch.

Mit seiner Geschichte.

Mit seiner Angst.

Mit seiner Wahrheit.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist Weisheit:

Still genug werden,

  um mehr als die eigene Stimme zu hören.

Nicht alles wissen.

Sondern gut unterscheiden.

Was macht größer?

Was macht kleiner?

Was führt zu Liebe?

[Outro]

Wenn du einen Wunsch frei hättest:

Was würdest du wählen?

Salomo wählte ein hörendes Herz.

Vielleicht ist das

  gar kein schlechter Wunsch.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 17: Hiob
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Hiob – Wenn es keine einfache Antwort gibt

[Erzählung]

Hiob verliert sehr viel.

Menschen,

  die er liebt.

Sicherheit.

Gesundheit.

Sein bisheriges Leben.

Und Hiob fragt:

Warum?

Warum passiert das?

Was habe ich getan?

Seine Freunde wollen Antworten geben.

Sie sagen:

Es muss einen Grund geben.

Vielleicht bist du selbst schuld.

Vielleicht hast du etwas falsch gemacht.

Aber Hiob sagt:

Nein.

So einfach ist es nicht.

[leicht gesungen]

Warum?

Manchmal kommt keine Antwort.

Und trotzdem bleibt die Frage.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du manchmal:

Hiob wird geprüft.

Er soll Gott trotzdem vertrauen.

Und ich möchte diese Geschichte anders hören.

Nicht jedes Leid hat einen guten Grund.

Nicht jede Krankheit ist eine Prüfung.

Nicht jedes Unglück ist eine Strafe.

Manchmal geschieht etwas Schlimmes.

Und wir wissen nicht warum.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bedeutet Mystik nicht:

Für alles eine Erklärung haben.

Vielleicht bedeutet sie manchmal:

Bei einer Frage bleiben.

Bei einem Menschen bleiben.

Bei Schmerz nicht wegsehen.

Und sagen:

Ich weiß es nicht.

Aber ich bin da.

[Erzählung]

Hiob darf klagen.

Er darf wütend sein.

Er darf Gott fragen.

Das finde ich wichtig.

Ein echter innerer Weg

  muss nicht immer schön klingen.

Manchmal ist ein ehrliches:

Warum?

mehr wert

  als eine falsche Antwort.

[Outro]

Nicht alles lässt sich erklären.

Vielleicht muss es das auch nicht.

Manchmal brauchen wir keine Antwort.

Sondern jemanden,

  der neben uns sitzt.

Ganz still.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 18: Psalm 23
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Psalm 23 – Du bist nicht allein auf deinem Weg

[Erzählung]

Psalm 23 ist keine Geschichte

  wie die anderen.

Es ist ein Lied.

Ein sehr altes Lied.

Darin heißt es:

Der Herr ist mein Hirte.

Mir wird nichts mangeln.

Er führt mich zu frischem Wasser.

Und auch wenn ich durch ein dunkles Tal gehe,

  fürchte ich mich nicht.

Denn du bist bei mir.

[leicht gesungen]

Ein Weg.

Ein Tal.

Ein stilles Wasser.

Und irgendwo das Gefühl:

Ich gehe nicht ganz allein.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott ist wie ein Hirte,

  der seine Menschen führt und beschützt.

Und ich höre darin etwas sehr Mystisches.

Vielleicht bedeutet:

Du bist bei mir

nicht unbedingt:

Nichts Schlimmes passiert.

Das Leben kennt dunkle Täler.

Angst.

Trauer.

Unsicherheit.

Aber vielleicht gibt es tief in dir

  eine Verbundenheit,

  die auch dort nicht ganz verschwindet.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Im Licht.

Im Dunkeln.

Auf einfachen Wegen.

Auf schweren.

Vielleicht musst du nicht immer wissen,

  wohin der Weg führt.

Vielleicht reicht manchmal:

Der nächste Schritt.

Der nächste Atemzug.

Und das Gefühl:

Ich bin nicht allein.

[Outro]

Ein Hirte.

Ein Weg.

Ein dunkles Tal.

Ein stilles Wasser.

Vielleicht ist Vertrauen nicht:

Mir kann nichts passieren.

Vielleicht ist Vertrauen:

Was auch kommt,

ich bin verbunden.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Neues Testament

Folge 1: Maria und der Engel
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Maria und der Engel – Etwas Neues beginnt in dir

[Erzählung]

Maria war jung.

Sie lebte in einer kleinen Welt,

  mit vertrauten Wegen,

  vertrauten Menschen

  und wahrscheinlich auch mit ganz normalen Gedanken darüber,

  wie ihr Leben einmal werden sollte.

Dann erzählt die Bibel etwas Merkwürdiges.

Ein Engel kommt zu ihr.

Nicht irgendein Mensch.

  Ein Bote.

Und dieser Engel sagt zu Maria:

Fürchte dich nicht.

Etwas Neues wird durch dich in die Welt kommen.

Maria versteht das nicht sofort.

Natürlich nicht.

Sie fragt:

Wie soll das gehen?

Und genau diese Frage gefällt mir.

Denn Maria sagt nicht einfach:

Ja, gut, alles klar.

Sie fragt nach.

Sie wundert sich.

Sie denkt.

Und trotzdem läuft sie nicht weg.

[leicht gesungen]

Wie soll das gehen?

  Wie kann das sein?

Etwas beginnt,

  noch klein,

  noch fein.

Noch ohne Plan.

  Noch ohne Sicht.

Doch manchmal wächst

  im Dunkeln Licht.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du oft:

Maria wird die Mutter Jesu.

Der Engel verkündet ihr,

  dass sie ein besonderes Kind bekommen wird.

Das ist die alte Geschichte.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal beginnt in einem Menschen etwas Neues,

  lange bevor er weiß,

  was daraus werden soll.

Eine Idee.

Ein Mut.

Eine Liebe.

Eine Entscheidung.

Vielleicht sogar etwas,

  das dein ganzes Leben verändert.

Und am Anfang weißt du nur:

Da ist etwas.

Noch nicht fertig.

Noch nicht sicher.

Noch nicht erklärt.

Aber es ist da.

Maria sagt am Ende nicht:

Ich habe alles verstanden.

Sie sagt eher:

Gut.

Ich vertraue.

Und das ist etwas anderes.

[Refrain – ruhig]

Manchmal beginnt etwas ganz leise in dir.

  Du kennst noch nicht den Weg von hier.

Du musst nicht alles wissen.

  Du musst nicht alles sehen.

Manchmal reicht es,

  den nächsten Schritt zu gehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Neues

  an einem stillen Ort.

[Erzählung]

Ich glaube nicht,

  dass du auf einen Engel mit Flügeln warten musst.

Vielleicht begegnet dir etwas,

  das dich plötzlich wach macht.

Ein Gedanke.

Ein Mensch.

Ein Satz.

Ein Gefühl.

Etwas, bei dem du merkst:

Das ist wichtig.

Und vielleicht fragst du dann genauso wie Maria:

Wie soll das gehen?

Das ist keine schlechte Frage.

Vielleicht ist es sogar der Anfang.

Denn Mystik bedeutet für mich nicht:

Du musst alles wissen.

Mystik bedeutet manchmal:

Du hörst genauer hin.

Du spürst,

  dass etwas in dir lebt.

Und du gibst ihm Raum.

[Outro – sehr ruhig]

Maria hörte:

Fürchte dich nicht.

Vielleicht ist das auch heute noch ein guter Satz.

Nicht:

Hab niemals Angst.

Sondern:

Lass die Angst nicht alles entscheiden.

Etwas Neues kann beginnen.

Ganz leise.

Ganz klein.

In dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 2: Jesus wird geboren

[image: ]

Jesus wird geboren – Gott kommt ganz klein

[Erzählung]

Maria und Josef machen sich auf den Weg.

Nicht, weil sie Lust auf eine Reise haben.

Sondern weil sie müssen.

Die Bibel erzählt,

  dass Menschen gezählt werden sollen

  und dass deshalb viele unterwegs sind.

Maria ist schwanger.

Der Weg ist weit.

Und als sie endlich ankommen,

  ist kein bequemes Zimmer mehr frei.

Kein großes Bett.

Kein schöner Saal.

Kein Palast.

Nur ein einfacher Ort.

Und dort wird Jesus geboren.

[leicht gesungen]

Nicht im Palast.

  Nicht auf einem Thron.

Ganz klein beginnt

  die Geschichte vom Sohn.

Kein Gold an der Wand.

  Kein glänzendes Licht.

Nur Atem und Wärme

  und ein kleines Gesicht.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus ist Gottes Sohn.

Gott kommt als Mensch in die Welt.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Wenn Gott wirklich in diese Welt kommt,

  dann kommt Gott nicht nur dorthin,

  wo alles groß, schön und wichtig aussieht.

Nicht nur zu Königen.

Nicht nur zu Reichen.

Nicht nur zu Menschen,

  die glauben, alles richtig zu machen.

Gott kommt ganz klein.

Verletzlich.

Abhängig.

Wie jedes Kind.

Das finde ich erstaunlich.

Denn vielleicht heißt das:

Das Große muss nicht immer groß aussehen.

Vielleicht beginnt das Wichtigste manchmal dort,

  wo kaum jemand hinsieht.

[Refrain]

Gott kommt ganz klein.

  Ganz still.

  Ganz nah.

Nicht irgendwo fern.

  Nicht irgendwann.

Jetzt.

In einem Kind.

  In einem Atemzug.

  In einem neuen Anfang.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist das Wunder

  viel näher als gedacht.

[Erzählung]

Und noch etwas steckt für mich in dieser Geschichte.

Ein Baby kann nichts leisten.

Es hat keinen Beruf.

Keinen Besitz.

Keine Macht.

Es kann niemandem beweisen,

  dass es wertvoll ist.

Und trotzdem ist es wertvoll.

Einfach weil es da ist.

Vielleicht gilt das nicht nur für Jesus.

Vielleicht gilt das auch für dich.

Du musst nicht erst etwas Besonderes leisten,

  damit dein Leben Bedeutung hat.

Du musst nicht perfekt sein.

Du musst nicht der Beste sein.

Du musst nicht immer stark sein.

Du bist da.

Und das zählt.

[leicht gesungen]

Vielleicht beginnt Liebe

  nicht mit einem Plan.

Vielleicht beginnt Liebe

  einfach irgendwann.

Mit einem Blick.

  Mit einem Atem.

  Mit einem kleinen Du.

Und plötzlich hört die Welt

  ein bisschen anders zu.

[Erzählung]

Die Weihnachtsgeschichte ist also nicht nur eine Geschichte

  über ein Kind vor langer Zeit.

Vielleicht erzählt sie auch davon,

  wie etwas Göttliches

  ganz unscheinbar in die Welt kommen kann.

Durch einen Menschen.

Durch Mitgefühl.

Durch einen neuen Gedanken.

Durch ein kleines Ja.

Durch dich.

[Outro – ruhig]

Jesus wird geboren.

Ganz klein.

Ganz verletzlich.

Ganz menschlich.

Und vielleicht ist genau das

  die große Überraschung:

Dass Gott nicht nur oben ist.

Nicht nur weit weg.

Nicht nur mächtig.

Sondern auch klein.

Nah.

Lebendig.

In dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 3: Die Hirten und die Engel
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Die Hirten und die Engel – Die Botschaft kommt zu den Einfachen

[Erzählung]

In der Nacht sind Hirten draußen auf dem Feld.

Keine Könige.

Keine Priester.

Keine berühmten Leute.

Einfach Menschen,

  die arbeiten.

Menschen,

  die auf Tiere aufpassen.

Menschen,

  die wahrscheinlich müde sind.

Und genau zu ihnen,

  so erzählt es die Bibel,

  kommen die Engel.

Mitten in der Nacht.

Mitten in ihren Alltag.

[leicht gesungen]

Nicht in den Palast.

  Nicht in den Saal.

Die Botschaft kommt

  ganz ohne Wahl.

Zu Menschen draußen,

  im Wind, in der Nacht.

Und plötzlich ist da

  etwas, das Hoffnung macht.

[Erzählung]

Die Hirten erschrecken.

Natürlich.

Wenn mitten in der Nacht

  plötzlich etwas völlig Unerwartetes geschieht,

  erschrickt man.

Und der Engel sagt:

Fürchtet euch nicht.

Da ist wieder dieser Satz.

Fürchtet euch nicht.

Es ist etwas Gutes geschehen.

Ein Kind ist geboren.

Und diese Nachricht

  soll Freude bringen.

Nicht nur für ein paar Menschen.

Sondern für viele.

Vielleicht sogar für alle.

[Refrain]

Die Botschaft kommt zu den Einfachen.

Zu denen,

  die niemand auf eine Bühne stellt.

Zu denen,

  die einfach ihren Tag leben.

Vielleicht kommt das Licht

  gerade dorthin,

  wo keiner damit rechnet.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bist auch du

  gemeint.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Die Engel verkünden den Hirten

  die Geburt Jesu.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht muss man nicht wichtig sein,

  damit etwas Wichtiges zu einem kommt.

Vielleicht braucht man keinen Titel.

Keine große Stellung.

Kein besonderes Wissen.

Vielleicht reicht es,

  wach zu sein.

Hinzugucken.

Hin zuhören.

Zu merken:

Da verändert sich gerade etwas.

[leicht gesungen]

Vielleicht spricht das Leben leise.

Vielleicht ruft es dich bei Nacht.

Vielleicht zeigt sich etwas Großes

  dort, wo keiner Wache hält.

Vielleicht bist du nur ein Mensch.

Und vielleicht reicht genau das.

[Erzählung]

Die Hirten gehen los.

Sie sagen nicht:

Wir sind nicht wichtig genug.

Sie sagen nicht:

Das kann nicht für uns gemeint sein.

Sie gehen.

Sie schauen.

Sie wollen selbst sehen,

  was da geschehen ist.

Das gefällt mir.

Denn glauben heißt für mich nicht:

Alles sofort übernehmen.

Vielleicht heißt es manchmal:

Losgehen.

Nachsehen.

Selbst erfahren.

[Refrain – ruhig]

Die Botschaft kommt zu den Einfachen.

Zu den Stillen.

Zu den Müden.

Zu denen,

  die draußen sind.

Zu denen,

  die nicht im Mittelpunkt stehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bist du näher dran,

  als du denkst.

[Outro]

Die Hirten hören die Botschaft.

Sie machen sich auf den Weg.

Und vielleicht ist das heute noch so:

Du musst nicht berühmt sein.

Du musst nicht besonders wichtig wirken.

Du musst nicht alles verstehen.

Vielleicht reicht es,

  offen zu bleiben.

Denn manchmal kommt Hoffnung

  ganz leise.

Mitten in die Nacht.

Mitten in deinen Alltag.

Mitten in dich.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 4: Jesus wird im Tempel gezeigt
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Jesus im Tempel – Ein Kind, das Menschen Hoffnung gibt

[Erzählung]

Einige Zeit nach Jesu Geburt

  bringen Maria und Josef ihn nach Jerusalem.

Sie gehen in den Tempel.

So erzählt es die Bibel.

Sie tun,

  was viele Eltern damals getan haben.

Sie bringen ihr Kind dorthin,

  wo Menschen beten,

  hoffen

  und nach Gott suchen.

Jesus ist noch ganz klein.

Er kann noch nicht sprechen.

Er kann niemandem erklären,

  wer er einmal sein wird.

Er liegt einfach da.

Ein Kind.

Und trotzdem passiert etwas Besonderes.

[leicht gesungen]

Noch kein großes Wort.

  Noch kein großer Plan.

Nur ein kleines Kind,

  das kaum etwas kann.

Und doch sieht jemand

  mehr als nur klein.

Manchmal kann Hoffnung

  ganz leise sein.

[Erzählung]

Im Tempel lebt ein alter Mann.

Er heißt Simeon.

Simeon wartet schon lange.

Er hofft darauf,

  noch etwas zu erleben,

  das ihm zeigt:

Die Welt ist nicht verloren.

Dann sieht er Jesus.

Und irgendwie spürt er:

Da ist etwas.

Etwas,

  auf das ich lange gewartet habe.

Er nimmt das Kind in seine Arme.

Und er ist glücklich.

Nicht weil Jesus schon etwas geleistet hätte.

Nicht weil Jesus ihm etwas beweist.

Sondern weil Simeon in diesem kleinen Kind

  Hoffnung erkennt.

[Refrain]

Manchmal sieht ein Mensch

  in etwas ganz Kleinem

  eine große Möglichkeit.

Manchmal beginnt Hoffnung

  nicht mit Lärm.

Nicht mit Macht.

Nicht mit einem Wunder am Himmel.

Sondern mit einem Kind.

Mit einem Blick.

Mit dem Gefühl:

Es kann noch etwas Gutes kommen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Hoffnung kann ganz klein beginnen.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Simeon erkennt in Jesus

  den versprochenen Retter.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Simeon ist alt.

Jesus ist gerade erst geboren.

Da begegnen sich

  Anfang und Ende.

Ein Mensch,

  der schon fast sein ganzes Leben hinter sich hat,

und ein Mensch,

  dessen Leben gerade erst beginnt.

Vielleicht steckt darin etwas Schönes:

Kein Mensch besitzt die Zukunft allein.

Die Alten geben etwas weiter.

Die Jungen bringen etwas Neues.

Und manchmal erkennt ein älterer Mensch

  in einem jungen Menschen etwas,

  das dieser selbst noch gar nicht sehen kann.

[leicht gesungen]

Du weißt noch nicht,

  wer du einmal wirst.

Du kennst noch nicht

  jeden deiner Schritte.

Vielleicht sieht jemand

  schon heute in dir

einen Mut,

  eine Kraft,

  eine Liebe,

die du selbst

  noch gar nicht kennst.

[Erzählung]

Und dann ist da noch Hanna.

Auch sie ist alt.

Sie hält sich oft im Tempel auf.

Sie betet.

Sie wartet.

Sie beobachtet.

Auch sie sieht Jesus.

Und auch sie erkennt:

Dieses Kind bedeutet Hoffnung.

Ich mag,

  dass in dieser Geschichte zwei alte Menschen

  etwas Neues entdecken.

Sie sagen nicht:

Früher war alles besser.

Sie sagen nicht:

Wir kennen die Welt schon.

Sie schauen auf ein kleines Kind

  und sagen:

Da kommt etwas.

[Refrain – ruhig]

Hoffnung kennt kein Alter.

Sie kann in einem alten Menschen leben.

Sie kann in einem Kind beginnen.

Sie kann warten.

Sie kann wachsen.

Und manchmal erkennt sie jemand,

  lange bevor andere sie sehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht trägt jeder Mensch

  etwas Neues in die Welt.

[Outro]

Jesus verlässt den Tempel

  wieder als kleines Kind.

Kein König marschiert hinaus.

Keine Menschenmenge jubelt.

Maria und Josef gehen einfach nach Hause.

Aber Simeon und Hanna

  haben etwas gesehen.

Hoffnung.

Vielleicht ist Mystik manchmal genau das:

In einem ganz gewöhnlichen Augenblick

  mehr zu entdecken,

  als man zuerst sieht.

In einem Menschen.

In einem Kind.

Vielleicht auch in dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 5: Die Weisen aus dem Osten
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Die Weisen aus dem Osten – Wer sucht, kann etwas finden

[Erzählung]

Die Bibel erzählt von Menschen,

  die aus dem Osten kommen.

Man nennt sie oft die Weisen.

Sie beobachten den Himmel.

Sie achten auf Zeichen.

Und eines Tages sehen sie etwas,

  das sie neugierig macht.

Einen Stern.

Oder vielleicht ein besonderes Licht.

Jedenfalls denken sie:

Da ist etwas.

Wir wollen herausfinden,

  was es bedeutet.

Also machen sie sich auf den Weg.

[leicht gesungen]

Ein Licht in der Ferne.

  Ein Weg durch die Nacht.

Eine Frage im Herzen,

  die niemand leise macht.

Wer sucht, der geht weiter.

  Wer fragt, bleibt nicht stehen.

Manchmal beginnt ein Weg

  mit dem Wunsch, mehr zu sehen.

[Erzählung]

Die Weisen wissen nicht genau,

  wohin sie kommen werden.

Sie haben keine Karte,

  auf der schon alles eingezeichnet ist.

Sie wissen nur:

Wir wollen diesem Zeichen folgen.

Und ich mag diesen Gedanken.

Denn manchmal beginnt eine Suche genau so.

Nicht mit einer Antwort.

Sondern mit einer Frage.

[Refrain]

Wer sucht, kann etwas finden.

Nicht immer das,

  was er erwartet.

Vielleicht etwas Größeres.

Vielleicht etwas Kleineres.

Vielleicht etwas ganz anderes.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Erkenntnis

  mit einer guten Frage.

[Erzählung]

Auf ihrem Weg kommen die Weisen nach Jerusalem.

Dort fragen sie nach einem neugeborenen König.

Und plötzlich wird es kompliziert.

Denn ein König namens Herodes hört davon.

Und er bekommt Angst.

Warum?

Weil Menschen, die Macht haben,

  manchmal Angst bekommen,

  wenn etwas Neues entsteht.

Herodes denkt:

Wenn da ein neuer König kommt,

  was wird dann aus mir?

Das ist interessant.

Ein kleines Kind hat noch gar nichts getan.

Und trotzdem fürchtet sich ein mächtiger Mann vor ihm.

[leicht gesungen]

Manchmal hat Macht

  vor Neuem Angst.

Manchmal hält sie fest,

  viel zu lang.

Doch Neues fragt nicht immer,

  ob es kommen darf.

Manchmal wächst es einfach.

Still.

Stark.

[Erzählung]

Die Weisen suchen weiter.

Und schließlich finden sie Jesus.

Nicht in einem großen Palast.

Nicht auf einem goldenen Thron.

Bei seiner Familie.

Ganz einfach.

Sie bringen Geschenke.

Gold.

Weihrauch.

Myrrhe.

Kostbare Dinge.

In der Kirche werden diese Geschenke oft gedeutet.

Aber ich sehe noch etwas anderes:

Die Weisen kommen von weit her.

Sie gehören nicht zur Familie Jesu.

Sie kommen aus einer anderen Gegend,

  mit anderen Erfahrungen,

  anderen Vorstellungen.

Und trotzdem erkennen sie etwas Wertvolles.

[Refrain]

Man muss nicht gleich sein,

  um einander zu erkennen.

Man muss nicht aus demselben Land kommen.

Nicht dieselben Worte benutzen.

Nicht dasselbe wissen.

Manchmal sieht ein Fremder

  etwas in dir,

  das andere übersehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht verbindet uns mehr,

  als wir zuerst denken.

[Erzählung]

Später merken die Weisen:

Mit Herodes stimmt etwas nicht.

Sie gehen nicht zu ihm zurück.

Sie wählen einen anderen Weg.

Auch das gefällt mir.

Denn wer sucht,

  muss nicht immer auf demselben Weg zurückgehen.

Manchmal verändert eine Begegnung dich.

Und dann gehst du anders weiter.

[Outro]

Die Weisen folgen einem Licht.

Sie stellen Fragen.

Sie gehen weit.

Sie finden etwas.

Und danach kehren sie verändert zurück.

Vielleicht ist Mystik auch das:

Suchen.

Staunen.

Fragen.

Und irgendwann merken:

Das Licht,

  dem du gefolgt bist,

war vielleicht nicht nur am Himmel.

Vielleicht war es auch schon

  in dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 6: Die Flucht nach Ägypten
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Die Flucht nach Ägypten – Wenn du gehen musst, um dich zu schützen

[Erzählung]

Die Bibel erzählt:

Nach der Geburt Jesu

  wird es gefährlich.

Herodes hat Angst vor diesem Kind.

Nicht weil Jesus etwas getan hätte.

Nicht weil er kämpfen könnte.

Sondern weil Herodes fürchtet,

  seine Macht zu verlieren.

Und deshalb müssen Maria, Josef und Jesus fort.

Sie fliehen.

Nach Ägypten.

[leicht gesungen]

Manchmal ist Mut nicht Bleiben.

Manchmal ist Mut: Gehen.

Manchmal heißt Stärke:

Gefahr erkennen

  und sich schützen.

[Erzählung]

Josef nimmt Maria und das Kind.

Sie lassen Vertrautes zurück.

Ihr Zuhause.

Menschen, die sie kennen.

Wege, die ihnen vertraut sind.

Und sie gehen in ein anderes Land.

Vielleicht mit Angst.

Vielleicht mit Fragen.

Vielleicht ohne zu wissen,

  wie lange sie dort bleiben werden.

Wenn du heute das Wort

  „Flüchtling“ hörst,

dann denk vielleicht einmal an diese Geschichte.

Jesus war selbst ein Kind,

  das mit seinen Eltern Schutz in einem fremden Land suchte.

[Refrain]

Wer flieht,

  lässt nicht einfach nur einen Ort zurück.

Er nimmt Erinnerungen mit.

Angst.

Hoffnung.

Vielleicht ein paar Dinge.

Und den Wunsch:

Bitte lass uns irgendwo sicher sein.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht begegnet uns Gott manchmal

  in einem Menschen,

  der Schutz braucht.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Josef wird gewarnt

  und rettet Jesus vor Herodes.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Es gibt Situationen,

  in denen du nicht kämpfen musst.

Du musst nicht jede Gefahr besiegen.

Du darfst weggehen.

Du darfst eine Tür schließen.

Du darfst sagen:

Hier bin ich nicht sicher.

Das ist keine Feigheit.

Das kann sehr klug sein.

[leicht gesungen]

Nicht jede Schlacht

  muss deine sein.

Nicht jede Gefahr

  musst du bezwingen.

Manchmal besteht Mut darin,

  das Leben zu schützen.

Dein eigenes.

Oder das eines anderen.

[Erzählung]

Irgendwann stirbt Herodes.

Die Gefahr ist vorbei.

Und die Familie kann zurückkehren.

Aber nach einer Flucht

  ist vielleicht nicht einfach alles wieder wie vorher.

Menschen nehmen Erfahrungen mit.

Gute.

Schwere.

Manchmal schmerzhafte.

Und trotzdem kann ein neuer Anfang möglich sein.

[Refrain – ruhig]

Du darfst gehen.

Du darfst ankommen.

Du darfst neu beginnen.

Und wenn ein anderer Schutz sucht,

  kannst du vielleicht der Mensch sein,

  der sagt:

Hier darfst du erst einmal bleiben.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Menschlichkeit

  mit einem sicheren Ort.

[Outro]

Jesus war ein Kind auf der Flucht.

Maria und Josef suchten Sicherheit.

Eine alte Geschichte.

Und gleichzeitig

  eine Geschichte,

  die es bis heute gibt.

Menschen gehen,

  weil sie Angst haben.

Menschen suchen Schutz.

Und vielleicht fragt uns diese Geschichte:

Was sehe ich,

  wenn ein fremder Mensch vor mir steht?

Einen Fremden?

Oder einen Menschen?

Vielleicht sogar

  etwas von mir selbst.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 7: Der zwölfjährige Jesus im Tempel
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Der zwölfjährige Jesus – Du darfst deinen eigenen Fragen folgen

[Erzählung]

Jesus ist zwölf Jahre alt.

Noch ein Kind.

Aber nicht mehr ganz klein.

Maria und Josef reisen mit ihm nach Jerusalem.

Viele Menschen sind unterwegs.

Es ist voll.

Laut.

Unübersichtlich.

Und irgendwann merken Maria und Josef:

Jesus ist nicht mehr bei ihnen.

Sie suchen ihn.

Erst bei Verwandten.

Dann bei Bekannten.

Dann überall.

Und natürlich bekommen sie Angst.

[leicht gesungen]

Wo bist du hin?

  Wo bist du nur?

Zwischen Menschen,

  zwischen Spur und Spur.

Ein Kind verschwindet,

  die Angst wird groß.

Und irgendwo sitzt Jesus

  und fragt einfach los.

[Erzählung]

Nach drei Tagen finden sie ihn.

Im Tempel.

Er sitzt dort bei Menschen,

  die über Gott nachdenken.

Er hört zu.

Er stellt Fragen.

Und er spricht mit ihnen.

Die Erwachsenen staunen.

Nicht weil Jesus alles weiß.

Sondern weil er gute Fragen stellt.

Das gefällt mir.

Denn manchmal denken Erwachsene,

  Kinder müssten nur zuhören.

Aber Kinder können Fragen haben,

  auf die Erwachsene selbst keine gute Antwort kennen.

[Refrain]

Du darfst fragen.

Du darfst suchen.

Du darfst sagen:

Ich verstehe das noch nicht.

Du darfst deinen eigenen Gedanken folgen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Weisheit

  mit einer Frage.

[Erzählung]

Maria sagt zu Jesus:

Wir haben dich gesucht.

Wir hatten Angst.

Und Jesus antwortet ungefähr:

Warum habt ihr mich gesucht?

Wusstet ihr nicht,

  dass ich dort sein muss,

  wo es um meinen Vater geht?

Das klingt erst einmal ziemlich frech.

Und vielleicht war Maria auch nicht begeistert.

Aber ich höre darin etwas Wichtiges.

Jesus merkt:

Da gibt es etwas,

  das zu ihm gehört.

Etwas,

  das ihn wirklich interessiert.

Etwas,

  dem er folgen möchte.

[leicht gesungen]

Manchmal merkst du früh:

Das gehört zu mir.

Eine Frage.

Ein Weg.

Eine Melodie.

Ein Gedanke dabei.

Nicht jeder versteht sofort,

  warum dir etwas wichtig ist.

Doch manchmal lohnt es sich,

  genauer hinzuhören.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus weiß schon als Kind,

  dass Gott sein Vater ist.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Jeder Mensch beginnt irgendwann herauszufinden:

Wer bin ich eigentlich?

Was interessiert mich?

Was kann ich?

Was fühlt sich für mich richtig an?

Und manchmal verstehen Eltern, Lehrer oder Freunde

  das nicht sofort.

Das bedeutet nicht,

  dass du immer recht hast.

Aber es bedeutet:

Deine Fragen zählen.

Deine Gedanken zählen.

Dein inneres Suchen zählt.

[Refrain]

Du darfst fragen.

Du darfst zweifeln.

Du darfst lernen.

Du darfst deine Meinung ändern.

Du musst nicht alles glauben,

  nur weil jemand älter ist.

Und du musst nicht alles ablehnen,

  nur weil es alt ist.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bedeutet Erwachsenwerden auch:

Selbst hören lernen.

[Erzählung]

Jesus geht danach mit Maria und Josef nach Hause.

Er bleibt also nicht einfach im Tempel.

Er lebt weiter mit seiner Familie.

Er wächst.

Er lernt.

Er wird älter.

Auch das ist schön.

Denn einen eigenen Weg zu finden heißt nicht:

Alle anderen zurücklassen.

Du kannst selbst denken

  und trotzdem verbunden bleiben.

[Outro]

Ein zwölfjähriger Junge sitzt im Tempel.

Er hört zu.

Er fragt.

Er denkt.

Und Erwachsene staunen.

Vielleicht steckt darin eine ganz einfache Botschaft:

Du bist nicht zu jung

  für große Fragen.

Du bist nicht zu klein,

  um selbst zu denken.

Und vielleicht wartet manche Antwort

  nicht irgendwo weit weg.

Vielleicht beginnt sie

  mit einer Frage in dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 8: Johannes der Täufer

[image: ]

Johannes der Täufer – Mach Platz für etwas Neues

[Erzählung]

Johannes lebt draußen.

Nicht in einem Palast.

Nicht mitten im Trubel.

Er lebt einfach.

Und er sagt den Menschen:

Schaut hin.

Denkt nach.

Ändert etwas,

  wenn ihr merkt,

  dass etwas nicht gut läuft.

Viele kommen zu ihm.

Sie lassen sich im Wasser taufen.

Als Zeichen:

Ich will neu anfangen.

[leicht gesungen]

Wasser auf der Haut.

  Ein neuer Blick.

Nicht zurückspulen.

Nur ein Schritt zurück zu dir.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Johannes bereitet den Weg für Jesus.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal braucht etwas Neues Platz.

Du kannst nicht alles festhalten

  und gleichzeitig erwarten,

  dass sich etwas verändert.

Vielleicht musst du etwas loslassen.

Eine Gewohnheit.

Einen alten Streit.

Eine Meinung,

  die gar nicht mehr zu dir passt.

[Refrain]

Mach Platz für etwas Neues.

Nicht weil du schlecht bist.

Nicht weil du perfekt werden musst.

Sondern weil Menschen sich verändern können.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt ein neuer Weg

  mit einem ehrlichen Blick auf dich selbst.

[Erzählung]

Johannes sagt nicht:

Ich bin das Wichtigste.

Er sagt:

Nach mir kommt jemand.

Auch das finde ich stark.

Nicht jeder Mensch muss im Mittelpunkt stehen.

Manchmal besteht Größe darin,

  etwas vorzubereiten

  und dann Platz zu machen.

[Outro]

Wasser.

Ein neuer Anfang.

Ein Mensch, der sagt:

Schau hin.

Hör hin.

Und wenn du merkst,

  dass du anders weitergehen möchtest,

dann geh.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 9: Die Taufe Jesu
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Die Taufe Jesu – Du bist mehr, als andere in dir sehen

[Erzählung]

Jesus kommt zu Johannes.

Dorthin,

  wo Menschen ins Wasser steigen

  und sagen:

Ich möchte neu anfangen.

Auch Jesus lässt sich taufen.

Er geht ins Wasser.

Johannes tauft ihn.

Und dann erzählt die Bibel etwas Besonderes:

Der Himmel öffnet sich.

Der Geist Gottes kommt auf Jesus.

Und eine Stimme sagt:

Du bist mein geliebter Sohn.

[leicht gesungen]

Wasser fließt.

  Alles wird still.

Eine Stimme sagt:

Du bist geliebt.

Nicht später.

Nicht irgendwann.

Jetzt.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Bei der Taufe zeigt Gott,

  wer Jesus wirklich ist.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht braucht jeder Mensch manchmal einen Moment,

  in dem er spürt:

Ich bin mehr

  als meine Noten.

Mehr als meine Fehler.

Mehr als das,

  was andere über mich sagen.

Ich bin wertvoll.

Einfach weil ich da bin.

[Refrain]

Du bist mehr

  als das Bild,

  das andere von dir haben.

Mehr als Erfolg.

Mehr als Scheitern.

Mehr als gestern.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Vertrauen dort,

  wo du dich selbst nicht ständig beweisen musst.

[Erzählung]

Jesus wird nach dieser Taufe

  nicht plötzlich ein anderer Mensch.

Aber etwas beginnt.

Er geht seinen Weg.

Vielleicht ist das bei uns ähnlich.

Manchmal verändert ein besonderer Moment

  nicht sofort dein ganzes Leben.

Aber du erinnerst dich später daran.

An einen Satz.

An einen Blick.

An das Gefühl:

Ich darf meinen Weg gehen.

[Outro]

Wasser.

Stille.

Ein neuer Anfang.

Und ein Satz:

Du bist geliebt.

Vielleicht brauchst du ihn heute auch.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 10: Jesus ruft seine ersten Jünger

[image: ]

Komm mit – Manchmal beginnt dein Weg mit einem kleinen Ja

[Erzählung]

Jesus geht am See entlang.

Dort arbeiten Fischer.

Simon und Andreas.

Jakobus und Johannes.

Ganz normale Menschen

  bei ihrer ganz normalen Arbeit.

Und Jesus sagt:

Kommt mit mir.

Die Bibel erzählt,

  dass sie ihre Netze liegen lassen

  und mit ihm gehen.

[leicht gesungen]

Ein See.

  Ein Netz.

  Ein ganz normaler Tag.

Und plötzlich kommt die Frage:

Willst du mit?

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus beruft seine Jünger.

Sie sollen ihm folgen

  und seine Botschaft weitertragen.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal beginnt ein neuer Weg

  nicht mit einem großen Plan.

Sondern mit einem Moment,

  in dem du merkst:

Das interessiert mich.

Da möchte ich hin.

Das möchte ich ausprobieren.

[Refrain]

Komm mit.

Nicht weil du schon alles kannst.

Nicht weil du alles weißt.

Sondern weil du bereit bist,

  einen ersten Schritt zu machen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Manchmal beginnt ein Weg

  mit einem kleinen Ja.

[Erzählung]

Die Jünger sind keine perfekten Menschen.

Sie verstehen Jesus später oft nicht.

Sie streiten.

Sie haben Angst.

Sie machen Fehler.

Und trotzdem dürfen sie mitgehen.

Das gefällt mir besonders.

Denn vielleicht musst auch du

  nicht erst perfekt werden,

  bevor etwas Neues beginnen darf.

[Outro]

Jesus sagt:

Komm mit.

Und vielleicht hörst du diesen Satz

  irgendwann auf deine eigene Weise.

Nicht unbedingt von Jesus am See.

Vielleicht als Idee.

Als Neugier.

Als Gefühl:

Das könnte mein Weg sein.

Dann darfst du schauen,

  wohin er führt.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 11: Die Hochzeit zu Kana

[image: ]

Wasser wird Wein – Manchmal steckt mehr in dir, als du denkst

[Erzählung]

Jesus ist auf einer Hochzeit.

Menschen feiern.

  Sie essen.

  Sie trinken.

  Sie freuen sich.

Doch dann geht der Wein aus.

Maria bemerkt es.

Sie sagt Jesus davon.

Und die Bibel erzählt:

Jesus lässt große Krüge mit Wasser füllen.

Als man später daraus schöpft,

  ist daraus Wein geworden.

[leicht gesungen]

Wasser war da.

  Mehr nicht zu sehen.

Und plötzlich kann

  etwas Neues entstehen.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Das ist Jesu erstes Wunder.

Er zeigt damit seine besondere Kraft.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht ist Verwandlung manchmal möglich,

  wo wir nur das Gewöhnliche sehen.

Aus Angst kann Mut wachsen.

Aus Traurigkeit wieder Freude.

Aus einem Gedanken

  eine große Idee.

Nicht immer sofort.

Nicht durch Zauberei.

Aber Menschen können sich verändern.

[Refrain]

Manchmal steckt mehr in dir,

  als du heute schon siehst.

Mehr Mut.

  Mehr Liebe.

  Mehr Kraft.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist Verwandlung

  näher, als du denkst.

[Outro]

Wasser bleibt nicht immer Wasser.

Und du musst nicht immer bleiben,

  wie du gestern warst.

Etwas Neues darf entstehen.

Auch in dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 12: Jesus spricht über das Beten
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Beten – Du musst Gott nicht anschreien

[Erzählung]

Menschen fragen Jesus:

Wie sollen wir eigentlich beten?

Jesus sagt nicht:

Benutzt besonders schwierige Wörter.

Er sagt nicht:

Betet möglichst laut.

Er sagt:

Wenn ihr betet,

  müsst ihr daraus keine Show machen.

Ihr könnt still werden.

Und dann gibt er ihnen ein Gebet.

Wir nennen es heute:

Das Vaterunser.

[leicht gesungen]

Still werden.

Atmen.

Hören.

Vielleicht muss ein Gebet

  gar nicht laut sein.

[Erzählung]

In der Kirche lernst du vielleicht:

Vater unser im Himmel,

  geheiligt werde dein Name …

Und das ist ein sehr altes Gebet.

Aber ich höre noch etwas darin.

Beten muss für mich nicht bedeuten,

  mit jemandem irgendwo weit oben zu sprechen.

Vielleicht kann Beten auch bedeuten:

Ich werde still.

Ich höre in mich hinein.

Ich denke an andere.

Ich wünsche Frieden.

Ich sende Liebe.

[Refrain]

Du musst Gott nicht anschreien.

Du musst keine perfekten Worte finden.

Vielleicht reicht manchmal:

Ich bin hier.

Du in mir.

Ich in dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.

[Erzählung]

Und wenn dir gar keine Worte einfallen?

Dann kannst du schweigen.

Vielleicht ist auch Stille

  ein Gebet.

[Outro]

Ein Gedanke.

Ein Atemzug.

Ein Wunsch für einen anderen Menschen.

Vielleicht beginnt Beten genau dort.

Ganz still.

In dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 13: Jesus und der gelähmte Mann
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Steh auf – Manchmal tragen andere dich ein Stück

[Erzählung]

Jesus ist in einem Haus.

So viele Menschen wollen ihn hören,

  dass niemand mehr hineinkommt.

Da bringen einige Freunde

  einen gelähmten Mann.

Aber die Tür ist versperrt.

Also steigen sie aufs Dach.

Sie öffnen es

  und lassen ihren Freund zu Jesus hinunter.

Ganz schön verrückt.

Aber sie geben nicht auf.

[leicht gesungen]

Wenn du selbst nicht weiterkommst,

  trägt dich manchmal jemand mit.

Ein Freund.

Eine Hand.

Ein gemeinsamer Schritt.

[Erzählung]

Die Bibel erzählt:

Jesus spricht mit dem Mann.

Und schließlich sagt er:

Steh auf.

Nimm deine Matte

  und geh.

Der Mann steht auf.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus heilt einen Gelähmten.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Nicht jeder Mensch kann einfach aufstehen.

Nicht jede Krankheit verschwindet.

Deshalb würde ich diese Geschichte niemals so verstehen:

Wenn du nur genug glaubst,

  wirst du gesund.

Nein.

Aber ich sehe die Freunde.

Sie sagen nicht:

Selbst schuld.

Sie sagen:

Wir tragen dich.

[Refrain]

Manchmal kannst du allein gehen.

Manchmal brauchst du Hilfe.

Und manchmal bist du der Mensch,

  der einen anderen trägt.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht zeigt sich Liebe manchmal

  ganz einfach darin:

Du musst den Weg

  nicht allein schaffen.

[Outro]

Vier Menschen tragen einen Freund.

Sie finden einen Weg,

  wo keiner zu sein scheint.

Vielleicht ist das Wunder manchmal

  nicht nur das Aufstehen.

Vielleicht ist das Wunder auch:

Da waren Menschen,

  die ihn nicht liegen ließen.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 14: Jesus stillt den Sturm
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Der Sturm – Wo ist dein stiller Ort?

[Erzählung]

Jesus fährt mit seinen Freunden über einen See.

Plötzlich kommt ein Sturm.

Der Wind wird stark.

Die Wellen schlagen ins Boot.

Die Jünger bekommen Angst.

Jesus aber schläft.

Sie wecken ihn und rufen:

Merkst du nicht,

  dass wir untergehen?

Jesus steht auf.

Er spricht zum Wind und zum Wasser.

Und die Bibel erzählt:

Der Sturm wird still.

[leicht gesungen]

Außen laut.

  Innen Angst.

Wellen hoch.

  Der Atem ganz knapp.

Und irgendwo mitten im Sturm

  kann plötzlich Ruhe sein.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus hat Macht über Wind und Meer.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Nicht jeder Sturm verschwindet sofort.

Nicht jedes Problem löst sich.

Aber vielleicht gibt es in dir einen Ort,

  an dem du wieder ruhiger werden kannst.

Einen Atemzug.

Einen Gedanken.

Eine Hand, die dich hält.

[Refrain]

Wo ist dein stiller Ort?

Wenn draußen alles laut wird.

Wenn Angst kommt.

Wenn du nicht weißt,

  wie es weitergeht.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Ruhe

  mit einem einzigen Atemzug.

[Outro]

Der Sturm war wirklich da.

Die Angst auch.

Und trotzdem wurde es wieder still.

Vielleicht heißt Vertrauen nicht:

Es gibt keinen Sturm.

Vielleicht heißt es:

Ich bin ihm nicht ganz ausgeliefert.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 15: Die Tochter des Jairus
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Steh auf – Hoffnung ist noch nicht vorbei

[Erzählung]

Ein Mann namens Jairus kommt zu Jesus.

Seine Tochter ist sehr krank.

Er bittet:

Komm mit.

Hilf ihr.

Jesus macht sich auf den Weg.

Doch dann kommt die Nachricht:

Das Mädchen ist gestorben.

Für die Familie scheint alles vorbei.

[leicht gesungen]

Manchmal fällt Hoffnung

  ganz plötzlich zu Boden.

Manchmal denkst du:

Jetzt geht nichts mehr.

[Erzählung]

Jesus geht trotzdem zu dem Haus.

Er nimmt das Mädchen bei der Hand.

Und die Bibel erzählt:

Er sagt:

Steh auf.

Und das Mädchen steht auf.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus holt ein totes Kind ins Leben zurück.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Diese Geschichte sagt für mich nicht:

Wenn jemand stirbt,

  muss er wiederkommen.

So funktioniert unser Leben nicht.

Aber sie erzählt:

Selbst dort,

  wo Menschen nur noch Ende sehen,

  kann Hoffnung weiterleben.

[Refrain]

Steh auf.

Nicht immer mit den Füßen.

Manchmal im Herzen.

Manchmal nach Traurigkeit.

Manchmal nach Angst.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht kann etwas in dir

  wieder lebendig werden.

[Outro]

Jesus nimmt ein Kind bei der Hand.

Vielleicht ist das das Bild,

  das ich behalten möchte.

Wenn du nicht weiterweißt:

Eine Hand.

Ein Mensch.

Ein leiser Satz:

Es ist noch nicht alles vorbei.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 16: Die Speisung der Fünftausend
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Fünf Brote, zwei Fische – Teilen macht mehr

[Erzählung]

Viele Menschen sind bei Jesus.

Sie hören ihm zu.

Der Tag wird lang.

Und irgendwann haben alle Hunger.

Die Freunde Jesu sagen:

Wir haben nicht genug Essen.

Da ist nur wenig.

Fünf Brote.

Zwei Fische.

Für so viele Menschen?

Das reicht doch niemals.

[leicht gesungen]

Zu wenig.

Viel zu klein.

Was soll das schon sein?

Fünf Brote.

Zwei Fische.

Und trotzdem fängt jemand an.

[Erzählung]

Jesus lässt die Menschen sich setzen.

Das Essen wird verteilt.

Und die Bibel erzählt:

Alle werden satt.

Am Ende bleibt sogar etwas übrig.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus vermehrt Brot und Fische.

Ein Wunder.

Und ich höre noch etwas anderes.

Vielleicht beginnt manches Wunder damit,

  dass einer aufhört zu sagen:

Das reicht sowieso nicht.

Und stattdessen teilt,

  was da ist.

[Refrain]

Was du hast,

  muss nicht riesig sein.

Ein Brot.

Ein Wort.

Ein bisschen Zeit.

Eine Idee.

Wenn Menschen teilen,

  kann aus wenig mehr werden.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht wächst genug

  manchmal erst beim Teilen.

[Outro]

Fünf Brote.

Zwei Fische.

Viele Menschen.

Und niemand bleibt allein mit seinem Hunger.

Vielleicht ist das Wunder nicht nur:

Es wurde mehr.

Vielleicht ist das Wunder auch:

Es wurde geteilt.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 17: Jesus geht über das Wasser
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Über das Wasser – Vertrauen mitten in der Angst

[Erzählung]

Die Freunde Jesu sind mit dem Boot auf dem See.

Es ist dunkel.

Der Wind ist stark.

Die Wellen machen ihnen Angst.

Dann sehen sie plötzlich eine Gestalt auf dem Wasser.

Jesus kommt auf sie zu.

Und Petrus sagt:

Wenn du es wirklich bist,

  dann lass mich zu dir kommen.

Jesus sagt:

Komm.

Petrus steigt aus dem Boot.

[leicht gesungen]

Ein Schritt hinaus.

Ein Schritt ins Ungewisse.

Mut fühlt sich manchmal an

  wie wacklige Knie.

[Erzählung]

Am Anfang geht Petrus.

Dann schaut er auf den Wind.

Auf die Wellen.

Auf alles,

  was schiefgehen könnte.

Und plötzlich bekommt er Angst.

Er beginnt zu sinken.

Jesus greift nach ihm.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Petrus hätte mehr glauben müssen.

Und ich höre noch etwas anderes.

Petrus ist immerhin ausgestiegen.

Er hat etwas gewagt.

Und als er Angst bekommt,

  wird er nicht ausgelacht.

Jemand reicht ihm die Hand.

[Refrain]

Mut heißt nicht:

Keine Angst haben.

Mut heißt manchmal:

Trotz Angst einen Schritt versuchen.

Und wenn es nicht klappt,

  darfst du Hilfe annehmen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht trägt Vertrauen

  nicht immer über das Wasser.

Aber manchmal bis zur nächsten Hand.

[Outro]

Petrus hatte Mut.

Petrus hatte Angst.

Beides darf wahr sein.

Auch bei dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 18: Der barmherzige Samariter
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Wer ist mein Nächster? – Einfach nicht vorbeigehen

[Erzählung]

Ein Mann ist unterwegs.

Er wird überfallen.

Man nimmt ihm seine Sachen.

Er wird verletzt

  und bleibt am Weg liegen.

Dann kommen Menschen vorbei.

Menschen,

  von denen man eigentlich erwarten könnte,

  dass sie helfen.

Sie sehen ihn.

Und gehen weiter.

[leicht gesungen]

Sehen.

Vorbeigehen.

Weitergehen.

Manchmal ist Wegsehen

  erschreckend einfach.

[Erzählung]

Dann kommt ein Samariter.

Einer,

  der für viele damals nicht zur richtigen Gruppe gehört.

Er sieht den Verletzten.

Und bleibt stehen.

Er versorgt seine Wunden.

Er bringt ihn an einen sicheren Ort.

Er bezahlt dafür,

  dass man sich um ihn kümmert.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Liebe deinen Nächsten.

Und ich höre darin:

Mein Nächster ist nicht nur mein Freund.

Nicht nur jemand,

  der denkt wie ich.

Mein Nächster kann jeder Mensch sein,

  dessen Not ich sehe.

[Refrain]

Wer ist mein Nächster?

Vielleicht der Mensch

  direkt vor mir.

Der Fremde.

Der Verletzte.

Der,

  an dem andere vorbeigehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Liebe ganz einfach:

Ich bleibe stehen.

[Outro]

Du kannst nicht jedem Menschen helfen.

Aber manchmal kannst du einem helfen.

Und manchmal verändert genau das

  seine ganze Welt.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 19: Marta und Maria
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Marta und Maria – Du darfst auch einfach da sein

[Erzählung]

Jesus besucht zwei Schwestern.

Marta und Maria.

Marta arbeitet.

Sie kümmert sich ums Essen.

Sie räumt.

Sie organisiert.

Sie möchte,

  dass alles gut läuft.

Maria setzt sich zu Jesus.

Sie hört ihm zu.

Und Marta wird irgendwann sauer.

Warum soll ich hier alles machen?

[leicht gesungen]

Tun.

Planen.

Rennen.

Schaffen.

Und manchmal vergessen wir dabei:

Wir dürfen auch einfach sein.

[Erzählung]

Jesus sagt zu Marta:

Du machst dir viele Sorgen.

Maria hat sich entschieden,

  jetzt einfach zuzuhören.

Das bedeutet für mich nicht:

Arbeit ist schlecht.

Oder:

Marta macht alles falsch.

Ohne Menschen wie Marta

  gäbe es wahrscheinlich nicht einmal Abendessen.

Aber vielleicht erinnert die Geschichte daran:

Du bist nicht nur das,

  was du schaffst.

[Refrain]

Du darfst arbeiten.

Du darfst helfen.

Du darfst dich kümmern.

Aber du darfst auch sitzen.

Hören.

Atmen.

Einfach da sein.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Dein Wert hängt nicht davon ab,

  wie viel du heute erledigt hast.

[Outro]

Manchmal bist du Marta.

Manchmal Maria.

Vielleicht brauchst du beides.

Hände, die etwas tun.

Und Momente,

  in denen sie einfach stillliegen dürfen.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 20: Lazarus wird gerufen
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Lazarus – Komm wieder ins Leben

[Erzählung]

Lazarus ist krank.

Seine Schwestern Marta und Maria

  machen sich große Sorgen.

Sie schicken nach Jesus.

Doch als Jesus kommt,

  ist Lazarus schon gestorben.

Alle sind traurig.

Auch Jesus weint.

Das finde ich wichtig.

Er tut nicht so,

  als wäre Trauer nichts.

[leicht gesungen]

Tränen dürfen sein.

Trauer darf sein.

Liebe tut manchmal weh,

  weil uns jemand fehlt.

[Erzählung]

Dann geht Jesus zum Grab.

Die Bibel erzählt:

Er ruft:

Lazarus, komm heraus.

Und Lazarus kommt.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus holt Lazarus aus dem Tod zurück.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal gibt es Dinge in uns,

  die sich wie tot anfühlen.

Mut.

Freude.

Hoffnung.

Vertrauen.

Und manchmal kommt ein Moment,

  in dem etwas davon wieder lebendig wird.

[Refrain]

Komm heraus.

Aus der Angst.

Aus dem Versteck.

Aus dem Gedanken:

Es wird nie wieder gut.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht kann etwas in dir

  wieder anfangen zu leben.

[Outro]

Jesus weint.

Jesus ruft.

Lazarus kommt heraus.

Vielleicht erzählt die Geschichte auch:

Trauer und Hoffnung

  dürfen nebeneinander stehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 21: Das verlorene Schaf
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Das verlorene Schaf – Du wirst nicht einfach abgeschrieben

[Erzählung]

Jesus erzählt eine Geschichte.

Ein Hirte hat hundert Schafe.

Eines fehlt.

Neunundneunzig sind da.

Man könnte sagen:

Na gut.

Eins verloren.

Immerhin bleiben neunundneunzig.

Aber der Hirte sagt das nicht.

Er geht los

  und sucht das eine.

[leicht gesungen]

Nur eins fehlt.

Nur eins ist fort.

Und trotzdem macht sich jemand

  auf den Weg.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott sucht jeden Menschen,

  der verloren gegangen ist.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Du bist nicht plötzlich unwichtig,

  nur weil du dich verirrt hast.

Nur weil du einen Fehler gemacht hast.

Nur weil du gerade nicht weißt,

  wo du hingehörst.

[Refrain]

Du bist nicht nur eine Zahl.

Nicht austauschbar.

Nicht egal.

Wenn du dich verirrt hast,

  bist du immer noch du.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bedeutet Liebe:

Einen Menschen nicht einfach abschreiben.

[Outro]

Hundert Schafe.

Eines fehlt.

Und einer geht los.

Vielleicht ist das die ganze Geschichte:

Du bist es wert,

  dass jemand nach dir schaut.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 22: Die verlorene Münze
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Die verlorene Münze – Wert verliert sich nicht

[Erzählung]

Jesus erzählt noch eine Geschichte.

Eine Frau hat zehn Münzen.

Dann merkt sie:

Eine fehlt.

Sie zündet eine Lampe an.

Sie fegt das Haus.

Sie sucht.

Unter dem Tisch.

In den Ecken.

Überall.

Bis sie die Münze findet.

Und dann freut sie sich.

[leicht gesungen]

Unter Staub.

Unter Dingen.

Nicht mehr zu sehen.

Aber immer noch wertvoll.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott gibt keinen Menschen verloren.

Und ich höre noch etwas anderes.

Eine Münze wird nicht wertlos,

  nur weil sie unter einen Schrank rollt.

Und du wirst nicht wertlos,

  nur weil du dich einmal verloren fühlst.

Nicht durch einen Fehler.

Nicht durch eine schlechte Note.

Nicht durch einen Streit.

[Refrain]

Dein Wert verschwindet nicht.

Auch wenn du ihn gerade selbst nicht siehst.

Auch wenn andere ihn übersehen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht musst du deinen Wert

  nicht verdienen.

Vielleicht ist er schon da.

[Outro]

Die Frau findet ihre Münze

  und freut sich.

Vielleicht erinnert die Geschichte daran:

Manches, das verloren aussieht,

  ist nur verborgen.

Und kann wiedergefunden werden.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 23: Der verlorene Sohn
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Der verlorene Sohn – Du darfst zurückkommen

[Erzählung]

Jesus erzählt von einem Sohn.

Der will weg.

Er lässt sich sein Erbe geben

  und zieht in die Ferne.

Dort gibt er alles aus.

Am Ende hat er nichts mehr.

Kein Geld.

Keine Sicherheit.

Keinen Plan.

Und irgendwann denkt er:

Ich gehe zurück.

[leicht gesungen]

Weit gegangen.

  Viel verloren.

Und trotzdem gibt es

  einen Weg zurück.

[Erzählung]

Der Sohn erwartet Ärger.

Vielleicht Ablehnung.

Vielleicht Vorwürfe.

Doch sein Vater läuft ihm entgegen.

Er nimmt ihn in die Arme.

Er sagt nicht:

Beweis erst mal,

  dass du es wert bist.

Er freut sich einfach,

  dass sein Sohn wieder da ist.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott vergibt dem Menschen.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Du kannst dich weit von dir selbst entfernen.

Du kannst Fehler machen.

Du kannst Dinge bereuen.

Aber vielleicht gibt es einen Ort in dir,

  an dem du nicht aufgehört hast,

  willkommen zu sein.

[Refrain]

Du darfst zurückkommen.

Nicht perfekt.

Nicht fertig.

Nicht ohne Geschichte.

Einfach so, wie du gerade bist.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht wartet Liebe nicht darauf,

  dass du fehlerlos wirst.

[Outro]

Der Sohn kommt heim.

Nicht weil alles ungeschehen ist.

Sondern weil ein neuer Anfang möglich ist.

Vielleicht auch für dich.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 24: Die zehn Aussätzigen

[image: ]

Zehn werden gesund – Einer sagt Danke

[Erzählung]

Zehn kranke Menschen begegnen Jesus.

Damals wurden Menschen mit bestimmten Hautkrankheiten oft ausgeschlossen.

Sie mussten Abstand halten.

Sie gehörten nicht mehr richtig dazu.

Die Bibel erzählt:

Jesus hilft ihnen.

Sie werden gesund.

Alle zehn gehen weiter.

Doch einer kommt zurück.

Er sagt:

Danke.

[leicht gesungen]

Zehn gehen los.

Einer dreht um.

Ein kleines Wort:

Danke.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus lobt den einen,

  der zurückkommt.

Und ich höre noch etwas anderes.

Wir merken sehr schnell,

  wenn uns etwas fehlt.

Aber manchmal vergessen wir,

  wenn etwas gut ist.

Ein Mensch, der hilft.

Ein schöner Tag.

Ein Essen.

Ein Zuhause.

Ein Freund.

[Refrain]

Danke macht nicht alles perfekt.

Aber manchmal macht es sichtbar,

  was schon da ist.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht verändert Dankbarkeit

  nicht die ganze Welt.

Aber manchmal deinen Blick auf sie.

[Outro]

Zehn Menschen gehen weiter.

Einer kommt zurück.

Vielleicht kannst du heute auch einmal fragen:

Wofür bin ich dankbar?

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 25: Jesus und die Kinder
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Lasst die Kinder zu mir kommen – Du bist nicht zu klein

[Erzählung]

Menschen bringen Kinder zu Jesus.

Sie möchten,

  dass er ihnen begegnet.

Doch einige Erwachsene sagen:

Nein.

Jesus hat Wichtigeres zu tun.

Die Kinder stören.

Jesus hört das

  und widerspricht.

Er sagt:

Lasst die Kinder zu mir kommen.

Hindert sie nicht.

[leicht gesungen]

Nicht zu klein.

Nicht zu jung.

Nicht unwichtig.

Du darfst dabei sein.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus liebt die Kinder.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Kinder müssen nicht erst erwachsen werden,

  damit ihre Gedanken zählen.

Ihre Fragen zählen jetzt.

Ihre Gefühle zählen jetzt.

Ihre Freude zählt jetzt.

Ihre Angst auch.

[Refrain]

Du bist nicht zu klein,

  um ernst genommen zu werden.

Nicht zu jung,

  um große Fragen zu haben.

Nicht zu unwichtig,

  um gehört zu werden.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Nicht irgendwann.

Jetzt.

[Erzählung]

Vielleicht vergessen Erwachsene manchmal,

  wie viel Kinder schon verstehen.

Und vielleicht erinnert Jesus sie daran:

Hört hin.

Lasst Platz.

Schiebt Kinder nicht an den Rand.

[Outro]

Jesus sagt:

Lasst sie kommen.

Vielleicht steckt darin ein Satz für jedes Kind:

Du gehörst dazu.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 26: Zachäus
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Zachäus – Manchmal verändert dich jemand, der dich wirklich sieht

[Erzählung]

Zachäus ist klein.

Und unbeliebt.

Er arbeitet als Zolleinnehmer

  und viele Menschen denken:

Mit dem wollen wir nichts zu tun haben.

Als Jesus in die Stadt kommt,

  will Zachäus ihn sehen.

Aber vor ihm stehen zu viele Leute.

Also klettert er auf einen Baum.

[leicht gesungen]

Ein Baum.

Ein Blick.

Ein Mann versteckt sich

  und will trotzdem gesehen werden.

[Erzählung]

Jesus bleibt stehen.

Er schaut nach oben.

Und sagt:

Zachäus, komm herunter.

Ich möchte heute zu dir kommen.

Die Leute wundern sich.

Warum ausgerechnet zu ihm?

Aber Jesus geht mit.

Und Zachäus verändert sich.

Er sagt:

Ich will zurückgeben,

  was ich anderen genommen habe.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus vergibt Zachäus

  und Zachäus wird ein besserer Mensch.

Und ich höre noch etwas anderes.

Manchmal verändert sich jemand nicht,

  weil man ihn beschimpft.

Sondern weil ihn endlich jemand sieht.

Nicht nur seine Fehler.

Sondern den Menschen dahinter.

[Refrain]

Sieh mich an.

Nicht nur das,

  was ich falsch gemacht habe.

Sieh den Menschen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Veränderung dort,

  wo jemand nicht abgeschrieben wird.

[Outro]

Zachäus steigt vom Baum.

Und vielleicht beginnt genau da

  sein neuer Weg.

Weil jemand gesagt hat:

Ich sehe dich.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 27: Jesus zieht in Jerusalem ein
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Einzug in Jerusalem – Macht kann auch anders aussehen

[Erzählung]

Jesus kommt nach Jerusalem.

Viele Menschen warten auf ihn.

Sie legen Zweige auf den Weg.

Sie rufen.

Sie freuen sich.

Vielleicht erwarten manche

  einen großen König.

Einen starken Herrscher.

Einen Sieger.

Doch Jesus kommt nicht

  auf einem Kriegspferd.

Er kommt auf einem Esel.

[leicht gesungen]

Kein Schwert.

Kein Heer.

Kein großer Thron.

Und trotzdem hören Menschen

  auf diesen Mann.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus zieht als König in Jerusalem ein.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Vielleicht muss Stärke

  nicht laut sein.

Vielleicht braucht Macht

  nicht immer Gewalt.

Vielleicht kann jemand wichtig sein,

  ohne andere klein zu machen.

[Refrain]

Macht kann anders aussehen.

Leise.

Friedlich.

Ohne Angst.

Ohne Drohung.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist wirklich stark,

  wer niemanden erniedrigen muss.

[Erzählung]

Die Menschen jubeln.

Aber dieselbe Stadt

  wird bald ganz anders reagieren.

Auch das ist wichtig.

Menschenmengen können schnell ihre Stimmung ändern.

Deshalb lohnt es sich,

  selbst zu denken.

[Outro]

Ein Esel.

Ein Weg.

Viele Menschen.

Und eine Frage:

Welche Art von Stärke

  möchtest du in dieser Welt sehen?

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 28: Die Salbung Jesu
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Die Salbung – Liebe darf verschwenderisch sein

[Erzählung]

Jesus ist bei anderen Menschen zu Gast.

Da kommt eine Frau.

Sie hat kostbares Öl.

Sehr kostbares Öl.

Sie gießt es über Jesus.

Andere sehen das und sagen:

Was für eine Verschwendung.

Das hätte man verkaufen können.

Mit dem Geld hätte man etwas anderes tun können.

[leicht gesungen]

Zu viel?

Zu teuer?

Zu verschwenderisch?

Vielleicht rechnet Liebe

  manchmal anders.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Die Frau bereitet Jesus auf das vor,

  was kommen wird.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Nicht alles Wertvolle

  lässt sich in Geld messen.

Zeit kann kostbar sein.

Aufmerksamkeit.

Eine Umarmung.

Ein Geschenk.

Ein Moment,

  in dem jemand merkt:

Du bist mir wichtig.

[Refrain]

Liebe zählt nicht immer nach.

Nicht jede Sekunde.

Nicht jeden Euro.

Nicht jede Gegenleistung.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Manchmal darf Liebe sagen:

Heute gebe ich einfach.

[Erzählung]

Natürlich müssen wir vernünftig sein.

Wir können nicht alles verschenken.

Aber vielleicht erinnert die Geschichte daran:

Nicht jede Großzügigkeit

  ist Verschwendung.

[Outro]

Ein bisschen Öl.

Ein großer Wert.

Und eine einfache Botschaft:

Du bist mir wichtig.

Vielleicht gibt es Dinge,

  die genau deshalb kostbar sind.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 29: Die Fußwaschung
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Die Fußwaschung – Das Göttliche kniet nieder

[Erzählung]

Am Abend vor seinem Tod

  sitzt Jesus mit seinen Freunden zusammen.

Dann steht er auf.

Er nimmt Wasser.

Ein Tuch.

Und beginnt,

  seinen Freunden die Füße zu waschen.

Damals war das eine Arbeit

  für Diener.

Und Petrus sagt:

Nein.

Du sollst mir nicht die Füße waschen.

Aber Jesus tut es trotzdem.

[leicht gesungen]

Das Göttliche steht nicht oben.

Es kniet nieder.

Es berührt Staub.

Es berührt den Menschen.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus zeigt den Jüngern,

  dass sie einander dienen sollen.

Und ich höre darin noch mehr.

Wenn Gott in uns lebt,

  dann zeigt sich Gott vielleicht nicht dort,

  wo jemand größer sein will als alle anderen.

Vielleicht zeigt sich Gott dort,

  wo jemand sich herunterbeugt.

Wo jemand sagt:

Du bist nicht unter mir.

Du bist nicht weniger.

Ich begegne dir auf Augenhöhe.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Das Göttliche muss nicht herrschen.

Es kann dienen.

Es kann berühren.

Es kann still werden.

Vielleicht ist Größe manchmal:

Sich klein genug machen,

  um einen anderen wirklich zu sehen.

[Outro]

Wasser.

Hände.

Staubige Füße.

Und vielleicht ein Geheimnis:

Wer sich wirklich verbunden weiß,

  muss sich über niemanden stellen.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 30: Das letzte Abendmahl
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Das Abendmahl – Wir gehören zusammen

[Erzählung]

Jesus sitzt mit seinen Freunden am Tisch.

Sie essen zusammen.

Sie wissen noch nicht genau,

  was in den nächsten Stunden geschehen wird.

Jesus nimmt Brot.

Er teilt es.

Er nimmt einen Becher.

Er reicht ihn weiter.

Und er sagt:

Erinnert euch an mich.

[leicht gesungen]

Ein Brot wird geteilt.

Ein Becher geht weiter.

Viele Hände.

Ein Tisch.

Ein Augenblick.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Das ist das Abendmahl.

Brot und Wein erinnern an Jesus.

Und ich höre darin noch etwas Tieferes.

Etwas wird geteilt.

Und gerade dadurch

  gehört es allen.

Vielleicht ist das ein Bild dafür,

  dass wir nicht so getrennt sind,

  wie wir manchmal glauben.

Mein Leben berührt deins.

Dein Leben berührt meines.

Was ich tue,

  wirkt weiter.

[Refrain]

Ein Brot.

Viele Menschen.

Ein Leben.

Viele Wege.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist das Göttliche nicht nur in mir.

Vielleicht begegnet es mir

  auch im anderen.

[Erzählung]

Jesus sagt nicht:

Denkt nur an mich.

Vielleicht sagt die Geschichte auch:

Vergesst die Verbindung nicht.

Setzt euch zusammen.

Teilt.

Erinnert euch daran,

  dass keiner ganz für sich allein lebt.

[Outro]

Ein Tisch.

Ein Stück Brot.

Ein Blick zum anderen.

Und vielleicht die stille Ahnung:

Wir sind verschieden.

Und trotzdem verbunden.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 31: Jesus im Garten Gethsemane
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Gethsemane – Auch Angst kann heilig sein

[Erzählung]

Es ist Nacht.

Jesus geht mit seinen Freunden

  in einen Garten.

Er weiß:

Etwas Schweres kommt.

Und er hat Angst.

Die Bibel erzählt,

  dass Jesus betet.

Er sagt sinngemäß:

Wenn es möglich ist,

  lass das an mir vorübergehen.

Jesus will nicht leiden.

Er tut nicht so,

  als wäre ihm alles egal.

[leicht gesungen]

Nacht.

Angst.

Ein Mensch allein mit sich.

Und trotzdem bleibt irgendwo

  ein stiller Raum.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus nimmt Gottes Willen an.

Und ich höre darin etwas sehr Mystisches.

Jesus drückt seine Angst nicht weg.

Er geht hinein.

Er spricht sie aus.

Und mitten darin sucht er einen Ort,

  an dem er nicht nur aus Angst besteht.

Vielleicht kennst du das.

Ein Gefühl kann riesig werden.

So groß,

  dass du denkst:

Das bin jetzt nur noch ich.

Aber vielleicht gibt es darunter

  noch etwas Stilleres.

Einen Ort,

  an dem du einfach bist.

[Refrain]

Du bist nicht nur deine Angst.

Nicht nur deine Traurigkeit.

Nicht nur dein Schmerz.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht gibt es in dir

  einen Raum,

  den die Angst berühren kann,

aber nicht ganz ausfüllt.

[Erzählung]

Jesus bleibt im Garten.

Nicht weil er keine Angst mehr hat.

Sondern weil er durch sie hindurch

  zu einem inneren Ja findet.

Nicht:

Alles ist gut.

Sondern:

Ich bin noch da.

[Outro]

Vielleicht ist Mystik manchmal

  nichts Helles.

Kein großes Wunder.

Vielleicht ist sie eine Nacht,

  in der du ganz ehrlich wirst.

Und tief in dir merkst:

Auch jetzt

  bin ich nicht getrennt.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 32: Jesus wird verhaftet
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Die Verhaftung – Gewalt muss nicht das Letzte in dir sein

[Erzählung]

Es ist noch Nacht.

Jesus ist im Garten.

Dann kommen Menschen mit Waffen.

Sie wollen ihn festnehmen.

Seine Freunde erschrecken.

Einer greift sogar zum Schwert.

Doch Jesus stoppt ihn.

Keine Gegengewalt.

Kein Kampf.

Jesus wird abgeführt.

[leicht gesungen]

Draußen Gewalt.

Draußen Angst.

Und trotzdem muss nicht alles

  in dir zu Gewalt werden.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus lässt sich verhaften,

  weil sich sein Weg erfüllen soll.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Andere Menschen können entscheiden,

  was sie mit deinem Körper tun.

Sie können dich bedrohen.

Sie können versuchen,

  dich klein zu machen.

Aber es gibt etwas Inneres,

  das ihnen nicht automatisch gehört.

Deine Haltung.

Deine Liebe.

Dein tiefstes Selbst.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bedeutet innere Freiheit:

Ich werde nicht zu dem,

  was mir begegnet.

Wenn mir Hass begegnet,

  muss ich nicht Hass werden.

Wenn mir Gewalt begegnet,

  muss sie nicht mein Innerstes besitzen.

[Outro]

Jesus geht mit.

Nicht weil Gewalt richtig ist.

Sondern ohne selbst

  zur Gewalt zu werden.

Vielleicht liegt darin

  eine stille Form von Freiheit.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 33: Jesus vor Pilatus
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Jesus vor Pilatus – Wer entscheidet, wer du bist?

[Erzählung]

Jesus wird zu Pilatus gebracht.

Pilatus ist mächtig.

Er kann entscheiden.

Freilassen.

Verurteilen.

Er stellt Jesus Fragen.

Wer bist du?

Bist du ein König?

Was ist Wahrheit?

Ein mächtiger Mann

  steht vor einem gefangenen Menschen.

Und trotzdem ist nicht ganz klar,

  wer von beiden wirklich frei ist.

[leicht gesungen]

Einer hat Macht.

Einer steht gebunden.

Doch Freiheit kann tiefer liegen

  als das, was man von außen sieht.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Pilatus verurteilt Jesus zum Tod.

Und ich höre darin eine Frage:

Wer entscheidet eigentlich,

  wer du bist?

Eine Schulnote?

Eine Gruppe?

Ein Urteil?

Jemand, der über dich lacht?

Oder gibt es in dir etwas,

  das tiefer reicht?

Jesus versucht nicht,

  sich durch eine schöne Rolle zu retten.

Er bleibt bei sich.

[Refrain]

Wer bist du,

  wenn niemand klatscht?

Wer bist du,

  wenn jemand dich falsch beurteilt?

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Wahrheit dort,

  wo du nicht mehr alles werden musst,

  was andere in dir sehen wollen.

[Erzählung]

Pilatus hat Macht.

Und trotzdem lässt er sich

  von Angst und Druck treiben.

Das ist vielleicht die andere Seite:

Äußere Macht macht einen Menschen

  nicht automatisch innerlich frei.

[Outro]

Ein Richter.

Ein Gefangener.

Und die alte Frage:

Was ist Wahrheit?

Vielleicht beginnt die Antwort

  nicht draußen.

Vielleicht beginnt sie

  in dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 34: Petrus verleugnet Jesus
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Petrus sagt Nein – Wenn Angst stärker ist als dein Mut

[Erzählung]

Petrus hat vorher gesagt:

Jesus,

  ich bleibe bei dir.

Egal was passiert.

Doch dann wird Jesus verhaftet.

Plötzlich wird es gefährlich.

Menschen fragen Petrus:

Gehörst du nicht zu ihm?

Und Petrus sagt:

Nein.

Ich kenne ihn nicht.

Dreimal.

Dann merkt er,

  was er getan hat.

Und er weint.

[leicht gesungen]

Große Worte.

Dann kommt die Angst.

Und plötzlich bist du nicht so mutig,

  wie du selbst geglaubt hast.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Petrus verleugnet Jesus.

Und ich höre darin etwas sehr Menschliches.

Wir sind nicht immer die Menschen,

  die wir gern sein möchten.

Angst kann stärker werden

  als gute Vorsätze.

Du kannst versagen.

Du kannst etwas tun,

  das dir später wehtut.

Aber ein Fehler muss nicht

  deine ganze Wahrheit werden.

[Refrain]

Du bist mehr

  als dein schlechtester Moment.

Mehr als deine Angst.

Mehr als dein Versagen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bedeutet Vergebung auch:

Den Weg zu dir selbst

  wiederzufinden.

[Erzählung]

Petrus wird später nicht aussortiert.

Seine Geschichte geht weiter.

Das finde ich wichtig.

Nicht:

Es war egal.

Sondern:

Es war nicht das Ende.

[Outro]

Petrus weint.

Vielleicht weil er erkennt:

So wollte ich nicht sein.

Und genau dort

  kann Veränderung beginnen.

Nicht in Perfektion.

Sondern in Ehrlichkeit.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 35: Die Kreuzigung
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Die Kreuzigung – Liebe wird verletzt, aber nicht ausgelöscht

[Erzählung]

Jesus wird gekreuzigt.

Menschen tun ihm Gewalt an.

Die Bibel erzählt das sehr deutlich.

Und ich möchte daraus keine schöne Geschichte machen.

Es ist grausam.

Es ist falsch.

Und es tut weh.

[leicht gesungen]

Liebe kann verletzt werden.

Ein Mensch kann leiden.

Und trotzdem muss Gewalt

  nicht das letzte Wort bekommen.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du manchmal:

Jesus musste sterben,

  damit Gott den Menschen ihre Schuld vergeben kann.

Ich verstehe diese Geschichte anders.

Für mich braucht Gott kein Opfer,

  um lieben zu können.

Ich sehe einen Menschen,

  der seiner Liebe treu bleibt,

  obwohl ihm Hass begegnet.

Jesus wird verletzt.

Aber er wird nicht selbst zum Hass.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Auch im Schmerz

  ist Liebe nicht verschwunden.

Auch in der Dunkelheit

  kann etwas in uns bleiben,

das Gewalt nicht besitzt.

[Erzählung]

Das bedeutet nicht:

Schmerz ist gut.

Oder:

Du musst alles ertragen.

Nein.

Wenn dir jemand wehtut,

  darfst du dich schützen.

Aber vielleicht erzählt das Kreuz auch:

Ein Mensch ist mehr

  als das, was andere ihm antun.

[Outro]

Jesus stirbt.

Das ist traurig.

Die Geschichte hält die Dunkelheit aus.

Aber sie endet hier noch nicht.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 36: Jesus wird ins Grab gelegt
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Das Grab – Auch Stille gehört zum Leben

[Erzählung]

Jesus ist tot.

Seine Freunde nehmen Abschied.

Sein Körper wird in ein Grab gelegt.

Ein Stein wird davor gerollt.

Und dann geschieht erst einmal:

Nichts.

Keine große Antwort.

Kein Wunder.

Nur Stille.

[leicht gesungen]

Manchmal ist da

  nur Stille.

Kein Warum.

Kein Danach.

Nur dieser eine Moment.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus liegt im Grab

  und bald kommt die Auferstehung.

Und ich möchte einen Augenblick

  bei dieser Stille bleiben.

Denn im Leben gibt es Zeiten,

  in denen wir nicht sofort wissen,

  wie es weitergeht.

Wenn jemand gestorben ist.

Wenn etwas endet.

Wenn wir traurig sind.

Dann müssen wir nicht sofort sagen:

Alles wird gut.

Manchmal darf es einfach still sein.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Auch die Stille

  muss nicht leer sein.

Auch wenn du nichts fühlst.

Auch wenn du nichts verstehst.

Vielleicht ist Verbundenheit

  noch da.

Ganz leise.

[Erzählung]

Ein Grab sieht aus wie ein Ende.

Und manchmal ist etwas wirklich zu Ende.

Das müssen wir nicht wegreden.

Aber vielleicht wissen wir nie ganz,

  was aus einem Ende noch entstehen kann.

[Outro]

Ein Stein.

Ein Grab.

Eine Nacht.

Und noch keine Antwort.

Vielleicht ist Mystik manchmal auch:

Nicht alles erklären.

Still werden.

Und warten.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 37: Das leere Grab
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Das leere Grab – Das Leben ist größer als unsere Angst

[Erzählung]

Früh am Morgen

  gehen Frauen zum Grab.

Sie erwarten einen Stein.

Ein Grab.

Einen toten Jesus.

Doch der Stein ist weg.

Das Grab ist leer.

Sie erschrecken.

Sie verstehen nicht,

  was geschehen ist.

[leicht gesungen]

Morgenlicht.

Ein offener Stein.

Und plötzlich passt die Welt

  nicht mehr in das,

  was gestern sicher schien.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus ist auferstanden.

Der Tod ist besiegt.

Und ich höre darin ein großes Geheimnis.

Nicht:

Menschen sterben einfach nicht.

Das tun sie.

Aber vielleicht ist Leben größer

  als das, was wir sehen können.

Vielleicht endet Liebe nicht einfach,

  nur weil ein Mensch nicht mehr vor uns steht.

Was ein Mensch gegeben hat,

seine Liebe,

seine Gedanken,

seine Spuren,

kann in anderen weiterleben.

[Refrain]

Das Grab ist leer.

Die Geschichte geht weiter.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bedeutet Auferstehung:

Das Leben lässt sich

  nicht vollständig einsperren.

Nicht in einen Stein.

Nicht in Angst.

Nicht einmal in unsere Vorstellung

  von einem Ende.

[Erzählung]

Die Frauen wissen zunächst nicht,

  was sie glauben sollen.

Das gefällt mir.

Auferstehung beginnt nicht

  mit fertigen Antworten.

Sie beginnt mit Staunen.

Mit Fragen.

Mit einem offenen Raum.

[Outro]

Das Grab ist leer.

Was genau geschehen ist,

  darüber denken Menschen seit sehr langer Zeit nach.

Vielleicht musst du es nicht lösen.

Vielleicht darfst du einfach fragen:

Was in mir

  kann wieder aufstehen?

Hoffnung?

Liebe?

Mut?

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 38: Jesus erscheint seinen Freunden

[image: ]

Jesus ist wieder da – Nähe kann ihre Form verändern

[Erzählung]

Nach dem leeren Grab

  erzählen die Evangelien:

Jesus begegnet seinen Freunden wieder.

Nicht immer sofort erkennbar.

Nicht wie vorher.

Und doch spüren sie:

Er ist da.

Sie hören seine Stimme.

Sie essen mit ihm.

Sie erinnern sich.

[leicht gesungen]

Nicht alles bleibt,

  wie es einmal war.

Und trotzdem kann Nähe

  noch da sein.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Der auferstandene Jesus erscheint seinen Jüngern.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal verändert sich eine Beziehung.

Ein Mensch ist nicht mehr so bei uns,

  wie wir es gewohnt waren.

Und trotzdem kann etwas bleiben.

Ein Satz.

Eine Erinnerung.

Eine Liebe.

Etwas,

  das in uns weiterlebt.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Nähe braucht nicht immer

  dieselbe Form.

Manchmal bleibt ein Mensch

  anders bei uns,

als wir es erwartet haben.

[Outro]

Die Freunde erkennen Jesus.

Nicht immer sofort.

Vielleicht ist das Mystische manchmal genau das:

Das Vertraute ist verändert.

Und doch ist es nicht verschwunden.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 39: Die Himmelfahrt

[image: ]

Himmelfahrt – Gott ist nicht weiter weg

[Erzählung]

Die Bibel erzählt:

Jesus verabschiedet sich von seinen Freunden.

Dann wird er ihren Blicken entzogen.

Sie sehen ihn nicht mehr.

Später nennt man das:

Himmelfahrt.

[leicht gesungen]

Fort aus den Augen.

Nicht aus der Welt.

Nicht aus der Liebe.

Nicht aus dem,

  was in uns hält.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus kehrt zu Gott in den Himmel zurück.

Und ich verstehe Himmel

  nicht nur als einen Ort weit oben.

Vielleicht bedeutet Himmelfahrt auch:

Gott ist nicht mehr an einen einzigen Menschen,

  einen einzigen Körper,

  einen einzigen Ort gebunden.

Das Göttliche kann überall sein.

[Refrain]

Nicht nur dort.

Nicht nur damals.

Nicht nur in Jesus.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist Himmel

  nicht weit weg.

Vielleicht beginnt er dort,

  wo Liebe lebendig wird.

[Erzählung]

Die Freunde müssen Jesus loslassen.

Das ist schwer.

Aber gerade dadurch

  beginnt ihr eigener Weg.

Sie können nicht für immer nur hinter ihm hergehen.

Jetzt müssen sie selbst leben,

  was sie verstanden haben.

[Outro]

Vielleicht heißt Loslassen manchmal:

Nicht verlieren.

Sondern anders verbunden sein.

Gott nicht nur über dir.

Gott nicht nur vor dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 40: Pfingsten

[image: ]

Pfingsten – Wenn Menschen einander plötzlich verstehen

[Erzählung]

Die Freunde Jesu sind zusammen.

Jesus ist nicht mehr bei ihnen

  wie früher.

Vielleicht sind sie unsicher.

Vielleicht fragen sie:

Wie soll es jetzt weitergehen?

Dann erzählt die Bibel:

Etwas kommt über sie wie Wind.

Wie Feuer.

Wie eine neue Kraft.

Und plötzlich beginnen sie zu sprechen.

Menschen aus verschiedenen Ländern

  hören sie.

Und verstehen.

[leicht gesungen]

Viele Sprachen.

Viele Menschen.

Und plötzlich entsteht

  Verbindung.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Der Heilige Geist kommt zu den Jüngern.

Und ich höre darin etwas sehr Mystisches.

Vielleicht ist Geist nicht nur etwas,

  das von außen auf uns herabkommt.

Vielleicht ist Geist die Kraft,

  die in Menschen lebendig wird,

wenn Angst sich öffnet,

wenn Mut entsteht,

wenn einer den anderen wirklich hört.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Geist dort,

  wo Trennung kleiner wird.

Wo Menschen verschieden bleiben

  und sich trotzdem verstehen.

Nicht alle gleich.

Aber verbunden.

[Erzählung]

Pfingsten bedeutet für mich nicht:

Alle müssen dasselbe denken.

Im Gegenteil.

Viele Sprachen bleiben viele Sprachen.

Und trotzdem verstehen sich die Menschen.

Das finde ich wunderschön.

[Outro]

Wind.

Feuer.

Stimmen.

Verstehen.

Vielleicht ist das Wunder nicht:

Alle werden gleich.

Vielleicht ist das Wunder:

Wir bleiben verschieden

  und hören uns trotzdem.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 41: Die Heilung eines Bettlers

[image: ]

Der Bettler am Tempel – Mehr als Almosen

[Erzählung]

Vor dem Tempel sitzt ein Mann.

Er kann nicht laufen.

Jeden Tag wird er dorthin gebracht.

Er bittet die Menschen um Geld.

Dann kommen Petrus und Johannes vorbei.

Der Mann schaut sie an

  und hofft auf eine Münze.

Doch Petrus sagt:

Silber und Gold habe ich nicht.

Aber was ich habe,

  das gebe ich dir.

[leicht gesungen]

Nicht immer ist Geld

  das Wichtigste.

Manchmal braucht ein Mensch

  etwas anderes.

Einen Blick.

Eine Hand.

Ein:

Ich sehe dich.

[Erzählung]

Die Bibel erzählt:

Petrus nimmt den Mann bei der Hand.

Der Mann steht auf.

Er geht.

Er springt.

Er freut sich.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Durch die Kraft Jesu wird der Bettler geheilt.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Der Mann saß jeden Tag dort.

Viele Menschen haben ihn gesehen.

Aber vielleicht haben sie irgendwann

  nur noch den Bettler gesehen.

Nicht den Menschen.

Petrus schaut ihn an.

Spricht mit ihm.

Berührt ihn.

Vielleicht beginnt Veränderung manchmal genau dort:

Wenn jemand nicht mehr nur das in dir sieht,

  was dir fehlt.

[Refrain]

Du bist mehr

  als das, was du nicht kannst.

Mehr als deine Krankheit.

Mehr als deine Schwäche.

Mehr als ein Etikett.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht beginnt Würde dort,

  wo ein Mensch wirklich gesehen wird.

[Outro]

Eine Münze wäre schnell gegeben gewesen.

Aber diese Geschichte erzählt von mehr:

Von Nähe.

Von Berührung.

Von einem Menschen,

  der wieder aufrecht steht.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 42: Philippus und der Mann aus Äthiopien

[image: ]

Philippus und der Äthiopier – Frag nach, wenn du etwas nicht verstehst

[Erzählung]

Ein Mann aus Äthiopien

  ist auf dem Heimweg.

Er sitzt in seinem Wagen

  und liest einen alten Text aus der Bibel.

Aber er versteht nicht alles.

Philippus begegnet ihm.

Er fragt:

Verstehst du,

  was du da liest?

Der Mann antwortet:

Wie soll ich,

  wenn es mir niemand erklärt?

[leicht gesungen]

Eine Frage.

Ein Text.

Ein Weg.

Und zwei Menschen

  beginnen zu reden.

[Erzählung]

Philippus setzt sich zu ihm.

Sie sprechen miteinander.

Der Mann fragt.

Philippus erklärt.

Und irgendwann kommen sie an Wasser vorbei.

Der Mann möchte sich taufen lassen.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Philippus erklärt ihm die Botschaft von Jesus

  und der Mann wird Christ.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Der Mann darf fragen.

Niemand sagt:

Das musst du einfach glauben.

Niemand sagt:

Du bist dumm,

  weil du es nicht verstehst.

Er fragt.

Und jemand nimmt seine Frage ernst.

[Refrain]

Du darfst fragen.

Du darfst sagen:

Ich verstehe das nicht.

Du darfst suchen.

Du darfst deine eigenen Gedanken haben.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht begegnet Wahrheit

  nicht nur in Antworten.

Vielleicht auch in einem guten Gespräch.

[Outro]

Zwei Menschen treffen sich.

Sie kommen aus unterschiedlichen Welten.

Und für eine Weile

  gehen sie denselben Weg.

Vielleicht ist Mystik manchmal genau das:

Einander zuhören.

Und gemeinsam etwas entdecken.

Gott in dir.

  Du in Gott.




Folge 43: Paulus auf dem Weg nach Damaskus

[image: ]

Paulus – Wenn dein ganzes Weltbild kippt

[Erzählung]

Paulus ist überzeugt:

Er weiß,

  was richtig ist.

Er verfolgt Menschen,

  die anders glauben als er.

Er meint:

Ich bin auf der richtigen Seite.

Dann ist er unterwegs nach Damaskus.

Und plötzlich erzählt die Bibel

  von einem hellen Licht.

Paulus fällt zu Boden.

Er hört eine Stimme.

Und danach kann er zunächst nichts sehen.

[leicht gesungen]

Manchmal fällt nicht nur ein Mensch.

Manchmal fällt ein ganzes Weltbild.

[Erzählung]

Paulus, der dachte,

  er hätte die Wahrheit verstanden,

muss plötzlich fragen:

Was, wenn ich mich geirrt habe?

Das ist eine schwere Frage.

Vielleicht eine der schwersten überhaupt.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Jesus erscheint Paulus

  und macht aus einem Gegner einen Apostel.

Und ich höre darin etwas sehr Mystisches.

Manchmal beginnt Erkenntnis dort,

  wo unsere Gewissheit zerbricht.

Nicht dort,

  wo wir sagen:

Ich weiß alles.

Sondern dort,

  wo wir plötzlich sehen:

Vielleicht habe ich einen Menschen falsch beurteilt.

Vielleicht war mein Weg nicht richtig.

Vielleicht muss ich neu hinschauen.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht ist Licht nicht immer angenehm.

Manchmal zeigt es dir etwas,

  das du lieber nicht gesehen hättest.

Und trotzdem kann genau dort

  ein neuer Weg beginnen.

[Erzählung]

Paulus braucht Hilfe.

Andere führen ihn nach Damaskus.

Der Mann,

  der vorher so sicher war,

muss sich führen lassen.

Auch das gehört zur Veränderung:

Nicht immer stark sein.

Nicht immer recht haben.

Nicht immer wissen.

[Outro]

Paulus steht später wieder auf.

Aber er ist nicht mehr derselbe.

Vielleicht bedeutet Erwachen manchmal:

Die Welt sieht aus wie vorher.

Aber du siehst sie anders.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 44: Paulus und Silas im Gefängnis

[image: ]

Paulus und Silas – Freiheit beginnt manchmal innen

[Erzählung]

Paulus und Silas sitzen im Gefängnis.

Die Türen sind verschlossen.

Ihre Füße sind gefesselt.

Es ist Nacht.

Und trotzdem beginnen sie zu singen.

Das finde ich erstaunlich.

Denn außen sind sie nicht frei.

Aber innen

  ist offenbar noch etwas frei.

[leicht gesungen]

Eine Tür kann geschlossen sein.

Ein Weg kann versperrt sein.

Und trotzdem kann in dir

  noch ein Raum offen bleiben.

[Erzählung]

Die Bibel erzählt:

Plötzlich bebt die Erde.

Die Türen öffnen sich.

Die Fesseln lösen sich.

Der Gefängniswärter erschrickt.

Doch Paulus und Silas laufen nicht einfach davon.

Sie bleiben.

Sie sprechen mit ihm.

Aus Angst wird Begegnung.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott befreit Paulus und Silas.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Freiheit beginnt nicht immer draußen.

Vielleicht gibt es in jedem Menschen

  einen Ort,

den keine Tür abschließen kann.

Gedanken.

Liebe.

Hoffnung.

Das tiefe Wissen:

Ich bin mehr

  als meine Situation.

[Refrain]

Gott in dir.

  Du in Gott.

Nicht jede Fessel sieht man.

Und nicht jede Freiheit auch.

Vielleicht beginnt Freiheit dort,

  wo Angst nicht mehr alles bestimmt.

[Outro]

Eine Nacht.

Ein Gefängnis.

Ein Lied.

Und Menschen,

  die einander plötzlich anders begegnen.

Vielleicht kann Licht sogar dort entstehen,

  wo niemand damit gerechnet hat.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 45: Paulus im Sturm

[image: ]

Der Schiffbruch – Du bist nicht der Sturm

[Erzählung]

Paulus ist auf einem Schiff.

Sie sind lange unterwegs.

Dann kommt ein gewaltiger Sturm.

Tagelang sehen die Menschen

  kaum Sonne oder Sterne.

Das Schiff wird hin und her geworfen.

Viele verlieren die Hoffnung.

Paulus sagt:

Gebt nicht auf.

Wir wissen noch nicht,

  wie das endet.

Aber wir sind noch da.

[leicht gesungen]

Der Sturm ist laut.

Die Angst ist echt.

Aber du bist mehr

  als dieser Augenblick.

[Erzählung]

Schließlich zerbricht das Schiff.

Die Menschen müssen ins Wasser.

Sie retten sich an Land.

Das Schiff ist verloren.

Aber die Menschen leben.

[Erzählung]

In der Kirche hörst du:

Gott bewahrt Paulus und die anderen.

Und ich höre darin noch etwas anderes.

Manchmal können wir nicht retten,

  was wir gern behalten würden.

Ein Plan kann zerbrechen.

Ein Weg kann enden.

Etwas kann verloren gehen.

Und trotzdem kann dein Leben weitergehen.

[Refrain]

Du bist nicht der Sturm.

Du bist nicht das zerbrochene Schiff.

Du bist auch der Mensch,

  der wieder ans Ufer kommt.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Vielleicht bedeutet Vertrauen nicht:

Nichts geht kaputt.

Vielleicht bedeutet es:

Auch danach kann ein neuer Weg beginnen.

[Outro]

Das Schiff ist fort.

Das Ufer ist da.

Manchmal sieht Rettung anders aus,

  als wir sie uns vorgestellt haben.

Gott in dir.

  Du in Gott.


Folge 46: Jesus kommt

[image: ]

Jesus kommt – Vielleicht ist es jetzt

[Erzählung]

Ganz am Ende der Bibel

  steht eine große Hoffnung.

Eine neue Welt.

Kein Weinen mehr.

Kein Schmerz.

Keine Trennung.

Und dort steht auch:

Jesus kommt.

Viele Menschen verstehen das so:

Irgendwann in der Zukunft

  kommt Jesus wieder.

Dann wird alles anders.

[Pause]

Und ich verstehe es anders.

Vielleicht müssen wir nicht nur warten.

Vielleicht kann etwas davon

  jetzt beginnen.

[leicht gesungen]

Nicht irgendwann.

Nicht irgendwo.

Vielleicht hier.

Vielleicht jetzt.

Vielleicht in dir.

[Erzählung]

Wenn Jesus für Liebe steht,

für Frieden,

für Vergebung,

für das Sehen des Menschen,

für die Nähe Gottes,

dann kann Jesus vielleicht jedes Mal kommen,

wenn diese Liebe in einem Menschen lebendig wird.

Wenn du einem anderen hilfst.

Wenn du nicht zurückhasst.

Wenn du Frieden suchst.

Wenn du einen Menschen wirklich siehst.

Wenn du still wirst

  und merkst:

Ich bin nicht getrennt.

[Refrain]

Jesus kommt.

Vielleicht nicht erst morgen.

Vielleicht nicht erst am Ende der Welt.

Vielleicht jetzt.

In einem Gedanken.

In einer Hand.

In einem Menschen.

Gott in dir.

  Du in Gott.

Das Reich Gottes

  muss vielleicht nicht erst kommen.

Vielleicht beginnt es

  in diesem Augenblick.

[Erzählung]

In der Bibel heißt es:

Gott wird bei den Menschen wohnen.

Und ich frage:

Was, wenn Gott schon da ist?

Nicht nur über uns.

Nicht nur außerhalb von uns.

Sondern mitten im Leben.

In dir.

In mir.

Im anderen.

Vielleicht müssen wir das Göttliche

  nicht erst herbeirufen.

Vielleicht müssen wir lernen,

  es zu erkennen.

[leicht gesungen]

Jetzt.

Hier.

Dieser Atemzug.

Dieser Mensch.

Dieser Augenblick.

[Outro]

Vielleicht ist das Ende der Bibel

  gar nicht nur ein Ende.

Vielleicht ist es eine Einladung.

Nicht:

Warte darauf,

  dass eine neue Welt kommt.

Sondern:

Hilf mit,

  dass sie beginnt.

Jetzt.

Hier.

In dir.

Gott in dir.

  Du in Gott.
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